
Unter Führung der 
zu neuen Großtaten

Leninschen Partei -
Unter der Führung der Kommunistischen Partei schreitet das Sowjetvolk 

zuversichtlich auf dem Wege des kommunistischen Aufbaus. In einer At­
mosphäre des allgemeinen politischen und Arbeitselans schließt unsere 
Heimat die Erfüllung des achten Fünfjahrplans ab. Im Lande hat sich ein 
volksumfassenoer sozialistischer Wettbewerb um eine würdige Ehrung des 
bevorstehenden XXIV. Parteitags der KPdSU entfaltet. Die Partei verei­
nigt die Beinühur gen der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft, der so­
wjetischen Intelligenz und mobilisiert sic zur Lösung neuer Aufgaben der 
ökonomischen, sozialen und geistigen Entwicklung des Landes. Von gro­
ßer Wichtigkeit für die schöpferische Tätigkeit der Partei und des Volkes 
sind die Beschlüsse des Dczemberplenums des Zentralkomitees der KPdSU 
und der zweiten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der achten Le­
gislaturperiode.

Das am 7. Dezember d. J. stattgefundene Plenum des Zentralkomitees 
der KPdSU behandelte die Entwürfe des Staatlichen Plans zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR und des Staatshaushalts der UdSSR 
für das Jahr 1971, die der Ministerrat der UdSSR im Auftrag des Ple­
nums dem Obersten Sowjet der UdSSR zur Erörterung vorlegte. Das Ple­
num des ZK der KPdSU beschloß, den fälligen XXIV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion am 30. März 1971 einzuberufen.

In der Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, die er auf dem Plenum hielt, war die politische und organisato­
rische Tätigkeit der Partei dargelegt. die auf die sichere Erfüllung 
des Fünfjanrplans. auf die weitere Hebung der Ökonomik. Wissenschaft 
und Kultur, des Volkswohlstandes gerichtet ist.

Das Sowjetvolk kommt zum XXIV. Parteitag der KPdSU mit großarti­
gen Resultaten. Die von XXIII. Parteitag vorgemerkten Aufgaben der 
ökonomischen und sozialen Entwicklung des Landes werden erfolgreich 
verwirklicht. Die Partei und unser ganzes Volk haben in diesem Planjahr­
fünft gut gearbeitet, doch einen besonders großen politischen und Arbeitselan 
haben wir im laufenden Leninschen Jubilaumsjahr erzielt. Das kann man 
von allen Republiken der Sowjetunion sagen, die einen würdigen Beitrag 
zur Festigung der Macht unserer Heimat geleistet haben.

Um sich das Ausmaß und den Maßstab unserer_ Großtaten an­
schaulich vorzustcllen. genügt es. einen Vergleich anzuführen. Allein im 
Jahre 1970 werden fast ums Doppelte mehr Industrieerzeugnisse herge­
stellt als in allen Vorkricgs-Planjahrfünften. Der Zuwachs der Grundpro­
duktionsfonds der Volkswirtschaft im verflossenen Jahrfünft wird den 
Umfang aller Grundproduktionsfonds der UdSSR Ende des Jahres 1955 
überbieten. Auch auf dem Gebiete der Landwirtschaft wurden bedeutende 
Erfolge erzielt. Im Jahre 1970 wurde der höchste Ernteertrag von Getreide 
und Baumwolle in der ganzen Geschichte des Ackerbaus unseres Landes 
erzielt. Erfolgreich entwickeln sich die sowjetische Wissenschaft. Technik, 
Kultur, wofür die vortrefflichen Flüge der automatischen Weltraumstatio­
nen „Luna-16" und „Lutia-17“ eirr markanter Beweis sind. Die Verteidi- 
gungsniacht unserer Heimat ist gewachsen. Gleichzeitig wurden ernste 
Fortschritte zur Hebung des Lebensniveaus des Volkes erzielt.

Das vorläufige Fazit des Planjahrfimfts zeugt davon, daß unsere Par­
tei und unser Volk ihrer komplizierten Aufgabe, die weitere Entwicklung 
der Ökonomik und Festigung der Verteidigungsfähigkeit mit einer be­
deutenden Beschleunigung des Wachstumstempos des Wohlstands der 
Werktätigen zu vereinigen, gerecht wurden. Die Kommunisten und alle 
Sowjetmenschen gehen mit fester Überzeugung über die Richtigkeit der 
Linie unserer Partei, mit dem Gefühl der erfüllten Pflicht dem XXIV. Par­
teitag entgegen. Das Sowjetvolk ist guter Stimmung. Die Kommunisten. 
Parteilosen, die Jugendlichen unterstützen die Linie der Partei, arbeiten 
selbstlos an der Vetwirklichung ihres Programms, an der Lösung der von 
der Partei aufgeworfenen historischen Aufgaben.

Die Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR, die am 8.—10. Dezem­
ber verlief, war eine markante Äußerung der allgemeinen Unterstützimg 
des Volkes des Leninschen Kurses der KPdSU, ihres Zentralkomitees. Die 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR demonstrierte erneut die Größe 
der materiellen und geistigen Kräfte unserer Heimat, .die unerschütterliche 
Geschlossenheit aller Werktätigen um die Kommunistische Partei, brachte 
den Willen der Sowjetmenschen, die Verwirklichung der inspirierenden 
Pläne der Partei zu erzielen, zum Ausdruck. Die Reden der Auserwählten 
des Volkes, die Dokumente der Tagung malen ein beeindruckendes Bild 
des Riesenaufschwengs der schöpferischen Arbeit der Sowjetmenschen, die 
die materiell-technische Basis des Kommunismus aufbauen.

Wie bekannt, wurden der Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft und der Staatshaushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1971 durch 
den Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU gebilligt und die Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR bestätigt.

Der Volkswirtschaftsplan der UdSSR für das Jahr 1971 ist ein Be­
standteil des neunten Fünfjahrplans für die Jahre 1971 — 1975, der gegen 
wärtig erarbeitet wird. Hauptaufgaben des Plans für das bevorstehende 
Jahr 1971 sind die Erhöhung der Effektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion, die weitere Festigung der materiell-technischen Basis der Land­
wirtschaft gemäß den Beschlüssen des Juliplenums (1970) des ZK der 
KPdSU, die Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und, die Sicherstellung auf dieser Grundlage eines hohen Entwicklungs­
tempos aller Zweige der Volkswirtschaft und des Wachstums des Lebens­
niveaus des Sowjetvolkes.

Vom Plan wurde vorgesehen, den Umfang der Industrieproduktion der 
UdSSR im Jahre 1971 um 6.9 Prozent, der landwirtschaftlichen Produktion 
um 5.5 Prozent zu vergrößern. Um 4.7 Prozent werden die Realeinkünfte 
pro Kopf der Bevölkerung steigen. Das Volumen des Investbaus wird sich 
um 7.2 Prozent vergrößern. Die Ausgaben des Staats für die Entwicklung 
der Volksbildung, der Wissenschaft, des Gesundheitswesens und der Kul­
tur werden bedeutend anwachsen. Der Plan sieht einen weiteren Auf­
schwung der Ökonomik und Kultur aller Unionsrepubliken vor. Daneben 
erweitern sich die auswärtigen ökonomischen Beziehungen der UdSSR, 
vor allem im Rahmen der Festigung der brüderlichen Zusammenarbeit mit 
den Ländern des Sozialismus. Der Außenhandelsumsatz des Landes wird 
cirka um 7 Prozent anwachsen.

Der Staatshaushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1971 sichert die Fi­
nanzierung aller von dem volkswirtschaftlichen Plan vorgesehenen Maß­
nahmen und wird in seinem Einnahmeteil 160,9 Milliarden Rubel und in 
seinem Ausgabeieil 160,7 Milliarden Rubel betragen. Der Haushaltsplan 
der UdSSR für das Jahr 1971 ist ein Budget des friedlichen wirtschaftli­
chen und kulturellen Aulbaus.

Wie auf dem Plenum des ZK der KPdSU hervorgehohen wurde, brin­
gen d-ir Volkswiitschaftsplan und das Budget der UdSSR für das Jahr 
1971 die Linie der Kommunistischen Partei, des ZK der KPdSU und der 
Sc« Jetregierung auf optimale Lösungen zum Ausdruck, die das notwen­
dige Wachstum des Nationaleinkommens, die planmäßige Entwicklung 
aller Zweige der Volkswirtschaft und den weiteren Aufstieg des Wohl­
standes des Sowjetvolkes gewährleisten können. Mit schnellerem Tempo, 
als die Industrie im ganzen, sollen diejenigen ihrer Zweige entwickelt 
werden, die den technischen Fortschritt und die Hebung der Effektivität 
der Volkswirtschaft bestimmen. Das sind in erster Reihe das Eisenhüt­
tenwesen und die Buntmetallverhütlung, die Erdöl-, Kohle-, chemische- 
und elektrotechnische Industrie, der Maschinenbau und die Elektroenergc- 
tik. vor die heute besonders hohe Anforderungen gestellt werden. Es wer 
den die Investitionen für die Entwicklung des Eisenbahn- und Kraft­
wagenverkehrs vergrößert.

Die Partei schenkt dem Aufstieg und der Entwicklung aller Zweige 
der Landwirtschaft besonders große Aufmerksamkeit. In Übereinstim­
mung mit der Richtlinie der Partei wird das weitere Wachstum der In­
vestitionen für die Landwirtschaft vorgemerkt, besonders für die Festi­
gung ihrer materiell-technischen Basis, für die Melioration und Chemi 
sierung sowie derjenigen Industriezweige, die damit verbunden sind.

Das Zentralkomitee der KPdSU mißt den Tragen des Umlangs und 
der Nutzung der Investitionen eine große Bedeutung bei. Bei einem be 
deutenden Wachstum des Volumens der Investitionen für das Jahr 1971 
wird die Notwendigkeit hervorgehoben, den Umfang der nicht abgcschlos 
seneii Bauten zu verringern und die Inbetriebnahme der Betriebskapazi­
täten zu beschleunigen. Nebenbei bemerkt, kommt auf den Dezember 
dieses Jahres und das I. Quartal 1971 eine bedeutende Inbetriebnahme 
von Kapazitäten . Man muß all diesem die allerernsteste Aufmerksamkeit 
schenken und strikt für die Verwirklichung des vorgemerkten Planes 
kämpfen.

Bei der Erörterung des Planes für das Jahr 1971 haben das ZK der 
KPdSU und die Regierung das erreichte Niveau des Fortschritts auf dem 
sozialen Gebiet und die Aufgaben der Vetwirklichung jener sozialen 
Maßnahmen berücksichtigt,- die für das nächste Planjahrfünft vorzusehen 
sind.

Es handelt sich um die Erhöhung der Arbeitsentlohnung der Werktä­
tigen, um die Rentenleistung, die Entwicklung des Gesundheitswesens, 
der Bildung. Wissenschaft und Kultur, um den Wohnungsbau in Stadt 
und Land.

Die Par lei schenkt den Fragen der sozialen Entwicklung unverminder­
te Aufmerksamkeit. Sie hält sich an den bekannten Leitsatz der marxi­
stisch-leninistischen Theorie darüber, daß gemäß der Entwicklung der 
Produktivkräfte des Sozialismus und der Vorwärtsbewegung auf dem 
Weg zur Erricntung der materiell-technischen Basis des Kommunismus 
die ständige Erhöhung des Lebensniveaus des Volkes eine objektive öko­
nomische Notwendigkeit ist . Die Partei strebt die Gewährleistung des 
weiteren Wachstums und der Kultur des Volkes, hohe berufliche Ausbil­
dung der breitesten Wcrktätigenschichtcn der Sowjetunion, die immer 
vollständigere Befriedigung ihrer materiellen und geistigen Bedürfnisse 
au. Die Partei und der Staat haben im vergangenen Plaqjahrfünft in 
dieser Hinsicht viel getan. Gemäß der Entwicklung unserer Gesellschaft 
werden oie AiaSstäbe der Lösung dieser Aufgabe wachsen, wobei sic 
auch «eiterhin große Aufmerksamkeit verlangen werden. Selbstverständ­
lich ist ihre Lösung unzertrennbar von der Entwicklung der Ökonomik 
des Landes mit den Maßstäben der Akkumulation verbunden. Während 
des Plenums des ZK der KPdSU wurde die Notwendigkeit hervorgeho­
ben, das Tempo der Entwicklung der Leicht-, Nahrungsmittel-, chemi­
schen Industrie, der Landwirtschaft zu verstärken, deren Aufschwung die 
wichtigste Rolle in der Befriedigung der Nachfrage der Bevölkerung, in 
der Erhöhung ihres Wohlstandes spielen wird. Das Wachstum der Ein­
kommen der Bevölkerung verstärkte die Bedeutung der Produktion von 
Waren des Massenbedarfs. Bei der Erarbeitung des Entwurfs des Volks- 
wirtschaftsplans schenkten das ZK der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR besondere Aufmerksamkeit der Entwicklung der Produktion von 
Waren des Bevölkerungsverbrauchs, der Beseitigung der in dieser Sache 
vorhandenen Mängel.

Die vom Plenum des Zentralkomitees der KPdSU und der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR gefaßten Beschlüsse stellen ein Kampf­
programm der Tätigkeit aller Partei-, Sowjet-. Gewerkschafts-, Komsomol- 
und anderer gesellschaftlicher Organisationen, ein Sehaffensnrogramm 
jedes Arbeiterkollektivs, jedes Sowjetmenschen dar. Die Aufgabe der 
Parteiorganisationen. Ministerien und Behörden, aller parteiwirtschaftli­
chen Kader besteht darin. den politischen und Schaf­
fensaufschwung des Volkes zu leiten und auf Grund der 
Beschlüsse des Plenums des ZK der KPdSU und der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR eine breite politische und ideologische 
Arbeit unter den Massen zu entfalten. Es ist notwendig, die Bedeutung 
des Volkswirtschaftsplans für 1971 allseitig zu erläutern und zu zeigen, 
daß er neue Möglichkeiten für die Entwicklung der Ökonomik unseres 
Landes, für.das Wachstum unseres Nationaleinkommens, die Steigerung 
der Produktion von Massenbedarfsartikeln und Nahrungsmitteln bietet, 
cs gestattet, einen großen Umfang des Baus von Wohnungen, Kranken­
häusern. Schulen. K'iHuranstalten zu erzielen, pnd dadurch neue Mög­
lichkeiten der weiteren Erhöhung des Lebensniveaus de» Volkes eröffnet. 
Es ist wichtig, darüber nicht nur auf den heute stattfindenden Partei­
versammlungen und -konferenzen zu sprechen, sondern auch auf allen 
Versammlungen der Arbeiter. Kolchosbauern und Angestellten.

Die Erörterung der Aufgaben in jedem Kollektiv muß konkret »ein. 
auf die weitere Steigerung der Arbeitsproduktivität, die Festigung des 
Sparsamkeitsregimes, die Erhöhung der Staats- und Arbeitsdisziplin 
gerichtet sein. Die Partei erzieht die Kommunisten, alle Werktätigen im 
Geiste der Unversöhnlichkeit gegenüber den Mängeln, der Entschlossen­
heit. die vorhandenen Schwierigkeiten hartnäckig zu überwinden. Unsere 
Partei sagt das dem Volk offen und ehrlich. Es ist bekannt, daß auf 
dein Dezemberplenum (1969) des ZK der KPdSU, das die Grundfragen 
unserer Wirtschaftspolitik erörterte, die Mängel in der Arbeit der • Wirt­
schaft»- und anderer Organisationen einer Kritik unterzogen wurden. 
Diese Kritik war sehr nützlich. Das ZK der KPdSU hat die Partei- und 
Sowjetorganisationen, Wirtschaftskader, alle Werktätigen zum Kampf für 
die trfülTung des Plans 1971 mobilisiert, infolgedessen eine erfolgreiche 
Vollcno'ung des Fünfjahrplans im ganzen gesichert wurde.

Die Parteiorgane sind berufen, mit den in diesen Jahren angesammelten 
Erfahrungen in der politischen und organisatorischen Arbeit ausgestattet, 
in den Massen aufzutreten, aktiv die vortrefflichen Vorhaben vieler Kol­
lektive — der Betriebe, Fabriken, Kolchose und Sowchose, ganzer Rayons, 
Städte und Gebiete—die neue erhöhte sozialistische Verpflichtungen über­
nehmen. zu unterstützen. Die Partei- und Gewerkschaftsorganisationen 
sind verpflichtet, alles zu tun. um den Arbeitern, Kolchosbauern, den Mit­
arbeitern der Sowchose, den Kollektiven der wissenschaftlichen Anstalten 
zu helfen, die übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen.

Aul dem Plenum des ZK der KPdSU wurde die Bedculung der erfolgrei­
chen trfüllung des laufenden Jahresplans unterstrichen, was ermöglicht, 
die nötigen Akkumulationen für den kommenden Jahresplan zu schaffen. 
Wenn alle Kollektive der Betriebe, Kolchose und Sowchose der übernom­
menen Verpflichtungen gerecht werden, so wird das eine feste Garantie 
dessen sein, daß der erste Quarfolpian des kommenden Jahres ebenfalls 
überboten wird. Das wird seinerseits die erfolgreiche Planerfüllung des er­
sten Jahres im neuen Planjahrfünft gewährleisten.

In den vordersten Reihen derer, die mit ihrer Arbeit die Macht unserer 
Heimat stärken, die das Lehen des Volkes verbessern, die Erfolge des 
kommunistischen Aufbaus mehrend, waren, sjnd und werden die Kommu­
nisten sein. Sie treten als Schrittmacher im sozialistischen Wettbewerb, als 
Initiatoren im Kampf um ein würdiges Begehen des Parteitags der gelieb­
ten Partei mit neuen Arbeitserfolgen auf Die gegenwärtig staltfindenden 
Rechenschaftsberichte und Wahlen in den Parteiorganisationen sind eine 
neue scharf ausgeprägte Demonstration der Kraft und Stärke unseret Par­
tei, der unverbrüchlichen Einheit und Geschlossenheit ihrer Reihen, der Be­
reitschaft. auch weiterhin fest und unentwegt an der Spitze des Sowjetvol­
kes den Weg zum Kommunismus zu gehen.

Es bestellt kein Zweifel darüber, daß die Parteiorganisationen das Ni­
veau der organisatorischen und parteipolitischen Arbeit noch höher heben 
und die Erfüllung wichtiger Aufgaben, die mit dem erfolgreichen Start 
des neuen Planjahrfünits verbunden sind, sichern werden. Auf dem Ple­
num wurde der Zuversicht Ausdruck gegeben, daß alle Trupps unserer 
Partei, alle Unions- uno autonomen Republiken. Gebiete und Regionen 
neue Erfolge erreichen, daß sie alle mit würdigen Kennziffern zum XXIV. 
Parteitag kommen werden.

Die sowjetischen Kommunisten, unser ganzes Volk betrachten die Auf­
gaben des kommunistischen Aufbaus in unserem Lande als Erfüllung ih­
rer internationalen Pflicht gegenüber der Arbeiterklasse, den Werktätigen 
der ganzen Welt. Indem die KPdSU gegenwärtig die Pläne für die bevor­
stehende Periode bestimmt, ist sie auch wie früher bestrebt, diese Pläne 
mit unseren allgemeinen internationalen Aufgaben organisch zu verbinden.

„Die Leninschen Kampfprinzipien für Frieden und Sozialismus gegen 
die Kräfte der Aggression und Unterdrückung der Völker . bestimmen 
die gesamte Tätigkeit der Kommunistischen Partei und . des Sowjetstaates 
i.uf dem Gebiete der internationalen- Beziehungen“, sagte L. I. 'Breshnew 
auf -ter Festsitzung in Jerewan, „Wir tun alles, damit das Weltsystem 
des Sozialismus, die entscheidende Kraft der Gegenwart, deren Einfluß 
auf den Verlauf der Wcltentwlcklung unablässig wächst, noch mehr erstarke.

Stolz auf unsere Leninsche Partei und unsere sozialistische Heimat, sa­
gen wir überzeugt, daß die Außenpolitik der Sowjetunion, die sich auf 
ihre wirtschaftliche und Verteidigungsmacht stützt, eine mächtige Kraft 
ist. die für den Aufbau des Kommunismus in unserem Lande, für die erfolg­
teiche Entwicklung aller Länder des Sozialismus günstige Bedingungen 
-zbafft der Sache des Friedens und Fortschritts in der ganzen Welt dient"

Die Werktätigen unserer Heimat nahmen die Beschlüsse des Dezembcr- 
plenmns des ZK der KPdSU und der II. Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR mit tiefer Genugtuung entgegen. Von allen Enden des l..indes lau­
ten Meldungen über den anwachsenden Aufschwung des sozialistischen 
Wettbewerbs, über die schöpferische Arbtitsinitiative und Aktivität der 
Arbeiter, Bauern, Intellektuellen ein. die bestrebt sind, die Heimat am Vor­
abend des XXIV. Parteitags der KPdSU mit neuen Erfolgen zu erfreuen

An der Grenze zweier Planjahrfünfte sind die tiefgehenden wirtschaftli­
chen. kulturellen, sozialen Umgestaltungen, die io unsercin Laijde-im Er­
gebnis der schöpferischen Tätigkeit des Volkes unter der Leitung der 
'ionr.npr.istlschcn Partei <|er. Sowjetunion verwirklicht werden, . besonders 
Achtbar. Das um die geliebte. Leninsche Partei eng geachqrte Sowjetvolk 
arbeitet begeistert im Namen, dessen, daß die Macht unserer großen Hei­
mat noch mehr erstarke.'ihre Internationale Autorität als Bollwerk des 
Friedens und der Sicherheit der Völker, der Demokratie und des sozia­
len Fortschritts wachse.

(Leitartikel der „Prauida" vorn 1!. De;emher)

Fünfjahrplan erfüllt!
Gebiet Uralsk

Die Werktätigen des Gebiets 
Uralsk haben die Beschlüsse des 
X.XHl. Parteitags der KPdSU ver­
wirklichend. den Funfjahrplan für 
den gesamten Industrieproduktions- 
umfang vorfristig-erfüllt. Der Pro­
duktionsausschuß hat sich l.4mal. 
die Arbeitsproduktivität — um 20- 
Prozent erhöht.

Im Vergleich zu 1965 hat, sich die 
Produktion von Armatur aü» Grau- 
Roheisen 3.5mal. von ' /landwirt­
schaftlichen Maschinen — l.4mal. 
von Ersatzteilen für Traktoren und 
Landmaschinen — 2.2mal, von 
Elektrohaushaltsgeräten — 3.9mal. 
von Stahlbetonfertigteilen — l.9mal. 
von Lederschuhen — Lomal und

von Vollmilcherzeugnissen — 
1,6mai. vergrößert. Es wurde die Pro­
duktion einer Reihe neuer Erzeug­
nisarten aufgenommen.

In den Jahren des Jahrfünfts hat 
sich im Gebiet der Umfang des In- 
vestHioßsbaus beträchtlich vergrö­
ßert. Neun neue Industriebetriebe 
wurden in Betrieb gesetzt und die 
Produktionskapazitäten von . fünf­
zehn Betriebet! wurden erhöht. 
Über 5 000 Kilometer Stromfeitung 
wurden gelegt.

Die' Schaffenden "der Landwirt­
schaft des Gcbiets'habcn ein weite-, 
res Wachstum der Produktion und 
des Verkaufs der wichtigsten Er­
zeugnisse des Ackerbaus und der

Viehzucht an den Staat erzielt Der 
Funfjahrplan im Getreideverkauf 
en den Staat wurde zu 159 Prozent 
erfüllt Im Vergleich zum vorherge­
henden Jahrfünft Ist der Ankaut von 
Fleisch um 14 Prozent von „Milch 
um 13 Prozent und von . Wolle 
um 16 Prozent angewachaen. Der 
Ernteertrag der landwirtschaftli­
chen Kulturen und die Vichléistung 
wurden gesteigert 1

Die Schaffenden des Gebiets 
richten gegenwärtig ihre Anstren­
gungen auf die vorfristige' Erfül­
lung der Planaufgaben des Jahres 
1970 und die erfolgreiche Erfüllurig 
der übernommenen neuen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

(KasTAG)

Gebiet
Kustanai

Die Kollektive der Industriebetrie­
be des Gebiets Kustanai haben den 
Fünfjahrplan für den gesamten Pro- 
duktionsumfang vorfristig erfüllt. 
Der Produktionsausstoß hat sich Im 
Jahrfünft mehr als l^mal erhöht. 
Die serwirklichten Maßnahmen im 
Ausbau der Produktionskapazitäten 
und ihrer besseren Nutzung sowie 
die technische Vervollkommnung 
der Produktion ermöglichten es. im 
Planjahrfünft die Produktion von 
Eisenwarenerz um 3.7 Millionen 
Tonnen, von Eisenerzpeletls um 5 
Millionen Tonnen und von Sorten­
asbest um 205 000 Tonnen zu ver­
größern.

Im laufenden Planjahrfünft wur­
den eine Graniilierungsfabrik im 
Sokolowka-Sarbaier Aufbereitungs­
kombinat, das Kammgarn- und 
Tuchkombinat „XXIII. Parteitag 
der KPdSU", eine Möbelfabrik und 
andere Betriebe ihrer Bestimmung 
übergeben.

Großen Erfolg erzielten die Schaf- 
fenden der Landwirtschaft des Ge­
biets. An den Staat wurden in den 
Jahren des Jahrfünfts über eine 
Milliarde Pud Getreide. 530 000 
Tonnen Fleisch, 1215 000 Tonnen 
Milch und 336 Millionen Eier ver­
kauft

Die Werktätigen des Gebiets ha­
ben den sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ent­
fallet.

(KasTAG)

Gebiet Tschimkent
Die Industrie des Gebiets 

Tschimkent hat ihren Fünfjahrplan 
für den gesamten Produktionsum­
fang erfüllt. Auch die Planaufga­
ben der meisten wichtigsten Er­
zeugnisse wurden bewältigt Der 
Produktionsausstoß wird sich in 
fünf Jahren mehr als uni l,5mal 
erhöhen. Die Hälfte dieses Zu­
wachses wurde durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er- 
zielt.

Bis Ende des Jahrfünfts wird 
sich die Erzeugung von Elektro­
energie 2mal. die Produktion von 
Baggermaschinen — 2,2ma1, von 
Transformatoren — I.Tmal. von 
Schwefelsäure — l.ßmal. von'Srhie- 
fer — lOmal. von AsbeslzcmCntroh- 
ren —. 5m»l. von Vollmilcherzeug 
nissen — t,6inal, von Obst- und 
Gemüsekonserven — 3.2mnl ver­
größern. Die Betriebe der Buntmc- 
tallurgie. des Maschinenbaus, der 
chemischen. Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie haben die Produk­
tion neuer Erzeugnisarten aufge­
nommen.

Eine Reihe von Industricobjekten 
wurden in Betrieb gesetzt. In den 
Jahren des Planjahrfünfts wurden 
Rekonstruktionen und die techni­
sche Neuausrüstung der Betriebe 
durchgeführt.

Auf Grundlage der Stärkung der 
materiell-technischen Basis der Kol­
chose und Sowchose hat sich die 
Produktion von Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Viehzucht er­
höht. Im Vergleich zum vorherge­
gangenen Jahrfünft Ist der Aufkauf 
von Getreide 2.3mal. von Baum­
wolle — 1,3mal, von Gemüse — 
2mnl, von Obst — 2,lmal, von 
Weintrauben — 2,3mnl angewach­
sen. Auch der Verkauf ton Vieh 
tlnd Gellügel. Milch, Eiern und 
Wolle wurde vergrößert.

Die Werktätigen des Gebiets 
Tschimkent bereiten sich darauf 
vor. um den bevorstehenden Par­
teitag mit neuen Arbcitserfolgen 
zu begehen.

(TASS)

Gebiet
Nord- 
kasachstan

Die Industrie des Gebiets Nord­
kasachstan hat den Fünfjahrplan für 
den gesamten Produktionsumfang 
erfüllt. 60 Prozent des Produktions- 
Zuwachses- wurde durch Steine rang 
der Arbeitsproduktivität erzielt.

Im Gebiet wird eine große .Arbeit 
in der.technischen Erneuerung der 
Betriebe und der Einführung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen 
durchgeführt. In den Jahren des 
Planlahrfünfts wird die Produktion 
des Maschinenbaus und der Metall­
bearbeitung Umal anwachsen. Be­
deutend wurde die Produktion von 
Elektroenergie. Kraftwagen- und 
Traktorenanhängern. Bsusl««alst*|- 
nen. Konfektionen und Milchar- 
scugnissen vergrößert.

Im Gebiet werden Jetzt mehr 
Haupterzeugnisse des Ackerbaus 
und der Viehzucht produziert. Der 
Bestand aller Vieharten und des 
Geflügels hat sich vergrößert. Im 
Vergleich zum vorigen Planjahr- 
fünft haben die Schaffenden der 
Landwirtschaft den Getreideverkauf 
an den Staat um 87 Prozent, den 
Verkauf von Vieh und Geflügel 
um 37. von Milch um 53 und 
von Eiern um 86 Prozent- Vergrö­
ßert;

(TASS)

Der Elektro-Gasschwelßer Jakob Reimer, aus der Kraftfahrzeughalle der 
Kimpersaicr Bergverwaltun". Gebiet Aktjubinsk, erfüllt erfolgreich seine 
Verpflichtungen, die er zu Ehren des XXIV. Parteiiags übernommen hat.

Foto: D. Neuwfrt

Gebiet 
Semipalatinsk

Die Schaffenden • der Industrie 
des Gebiets Semipalatinsk haben den 
Fünfjahrplan für den gesamten 
Produktionsumfang realisiert. Zum 
Ende des Plan Jahrfünfts wird sich 
der Produktionsausstoß um 1.4mal. 
die Arbeitsproduktivität um 1,2- 
mal erhöhen. Einen großen Beitrag 
zur vorfristigen Erfüllung der Plan­
aufgaben leisteten die Maschinen­
bauer des Gebiets. In fünf Jahren 
wird die Produktion des Maschinen­
baus und der Metallbearbeitung um 
1.8mal vergrößert werden.

In den Jahren des Planlahr- 
fünfts ist der Umfang des Inveati- 
tionsbaus angewachsen. Ein Kom­
binereparaturwerk. eine Wirkwa­
renfabrik. eine Käserei und eine 
Geflügelfabrik wurden in Betrieb 
genommen.

Im Gebiet ist die Beschaffung von 
Erzeugnissen des Ackerbaus und 
der Viehzucht vergrößert worden 
Der Verkauf von Getreide an den 
Staat ist um 38 Prozent, von Son­
nenblumen um 94. von Gemüse 
um 54, von Vieh und Geflügel 
um 34. von Wolle um 37 und 
von Eiern um 34 Protent ange-

Gebiet
Koktschetaw

Die Kollektive der Industriebetrie­
be des Gebiets Koktschetaw haben, 
die Beschlüsse des XXIII. Partei-, 
tags verwirklichend, die Erfüllung 
der Planaufgaben für fünf Jahre im 
gesamten Produktionsumfang vor­
fristig beendet. Der Produktionsaus­
stoß hat sich im Jahrfünft um 33 
Prozent erhöhL Fast 70 Prozent 
dieses Zuwachses wurden durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt.

Die Schaffenden der Landwirt- 
I schäft des Gebiets haben die Pro- 
I duktion und den Verkauf von Er- 
! Zeugnissen des Ackerbaus und der 
Viehzucht beträchtlich vergrößert 
Im Vergleich zum vorigen Planjahr- 
fiinft wurde der Aufkauf von Ge­
treide um 7t Prozent, -von Fleisch 
um 30 Prozenf. von Milch um 37 
Prozent und von Eiern i* 25 Pro­
zent vergrößert

(KasTAO)



• KULTUR • INFORMATION •

DEP GROSSE SÄNGER DER FREIHEIT
Dem 2o0. Jubiläum Beethovens Musik
von Ludwig van Beethoven gewidmet

Der lichte Strahl der Frähllng»tonne 
gir wunderschön erglänzt darin.

Doch bald in diesem Meeresbusen 
ein dumpfe, Raunen steigt hervor. 
Die Waswr steigen, brausen, wogen. 
Die Wellen sprühen hoch empor.

Und Immer höher steigt die Brandung, 
sie wälzt die Wogen wild daher 
und schmettert wütend sie an, Iller. 
Es schäumt die Flut, es tobt dal Meerf

Und dann allmählich wird es stiller, 
und wieder glänzt sein Antlitz mild. 
Da, Ist des stolzen Menschen Seele 
und seines Leben, Spiegelbild.

Alexander ZIELKE

Hier wurde
Beethoven geboren

Programm
des zweiten Mondtages 
wird erfolgreich erfüllt

DAS LEBEN Ludwig van
Beethovens ist ein mar­

kantes Beispiel des Heldenmuts 
und der grenzenlosen Liebe zur 
Menschheit Das war ein Leben 
voll Leiden, mutigen Ringens 
und jnversiegoare., Optimismus.

Die persönliche Tragödie »on 
Beethoven war seine Taubheit — 
wa, Kann für einen Musiker, Ifir 
einen Komponisten schrecklicher 
sein! In einem Anfall der Verzweif­
lung dachte er an Selbstmord. 
Doch der Wille zum Leben nahm 
überhand Er schrieb an seinen 
Freund ..Ich werd» d», Schick,, 
an der Gurgel packen." Diese Wor­
te wurden zu »einer Lebensmaximc

Beethoven wa’ 25 Jahre alt. ah 
er die ersten Anzeichen seines 
furchtbaren Leiden, verspürte Ein! 
ge fahre später — In der Periode 
zwischen der I und der 2 Sympho 
nie — traf eine 'aplde Verschlech 
te-ung 1e, Gehö-« ein Und In den 
großen Tagen, als die 9. Sympho­
nie abgeschlossen wurde, hotte de- 
Komponist se|ion tenee nicht mehr.

Ludwig van BeethuVtn war von 
Kind auf gewöhnt die Miseren de* 
Leben, -tandhaff zu ertragen Stln 
Vater ein Hofsänger war von Na 
tur tu, ein grober. unausgegllchc 
de- Mensch und diese Eigen,chaf 
ten verstärkten im ein Mehrfache- 
»eines .■e-de-’>'lrh»n Hs’ig tum A' 
kohol. AI» die großen musikall

I »chen -ähigketfen le, Knahei
I zutage t’atcn wollt» der V»ler m 
' Konzerten des ..Wunderkindes“ Gele 

verdienen Jedoch »echtlertfgien d'
i Auftritte de, kleinen Pianisten dl- 
eigennützigen Pläne de, Vate- 
flicht ifltt dieser mußte setn Vortu 
be» sufgeben

v, ' '? lan-en »ersah Béetbövr 
die Pflichten eines Orgel- und Cie 
vecinsp-eiers ,m Hofe les Bonn- 
Ku-fii’Men Mit 17 mußte der Juiti' 
11» ’.adt !»• »-■«" ifti dl» Farn 
lie auf »eine Schultern nehmen: E 
jnte’«tülzte da« leschaldene Fan- 
'ienh'idget durch M')«lk,tunden

'7V ’flh-t Beethoven lach Wir 
mit nimmi Unterricht bei Mozar 
Oe- Tnd de’ Mutter veranlaß'» lh> 
narb Bonn eu'Ockzukchren Für 
lehr» «olle- zeigt er »eine Werl 
Havdn der Bonn auf de’ ' ROtMff lr 
vo> England besucht tm reib’ 
'sh» '«hrl Beethoven wieder Mr 
Wler. -* v'- flV 'mmer • 
Melbe-

1795 Zog 1er Komponist em» .F 
laflz“ »eine- c’ühw*rke Alles vr 
ihm bf»her Komponierte - Ka 
taten Sonaten Quartette. Trio- 
Lieder. sogar ein Ballett—verwirf' 
er als schwache Faderproben eine- 
Schüler, Al, seine eigentlichen er­
sten Werke erklärt er die in die­

sem Jahr erschienenen drei neuen 
Trios für Klavier. Violine und Cel­
lo.

Bald wird Beethove.1 ein Lieb­
ling de, Publikum, und ein gern 
gesehener Gast in den aristokrat 
sehen Salons der Reich,hauptâtadi 
Schon sein Außeres wirkte verblut 
lend: eine untersetzte Figur, ein 
ziegelsleinrotes. ziemlich pocken 
narbiges Bauerngesicht mit eine­
mächtigen gewölbten Stirn, die von 
einer Mähne schwarzer, sich sträu 
bender Haare gekrönt war. Seim 
Kunsl erweckt bei den Hörem auf­
regende Gefühle, sie stürmte orkan­
artig in die vergoldeten Säle und 
die nach Parfüm riechenden Gast- 
’immer herein. Der mächtige „Lö-

Erhabene und flammende Musik
»•e.igrlff” Beethoven, als Pianist 
»-ar ungewöhnlich neu und kühn.

Sein ganze, Leben lang war 
Beethoven tret und unabhängig. Et 
■rkannte keine Stande,unterschied­
st Die kleinste Mißachtung selten« 
des Adel, fand bet ihm eine torn' 
ge Abfuhr. Die Geschichte bewahr 
le das markanteste Zeugnis der 
«tölzen Charakters Beethoven, - 
nämlich einen Zettel, den er nach 
Inem Slrelt mit dem Fürsten Lieh 
lowskl geschrieben halte: „Fürst 
wa. Sie sind, verdanken sie dem 
’ufall Ihrer Geburt. Was Ich bin 
erdenke Ich mir selbst. Fürsten 
•ibl es und wird es Tausende ge 
-en. Es gibt aber nur einen Beet 
loven.“ Nein, nicht der Hochmut 
prach aus diesen stolzen Zellen 
iß, dem Verhalten de, ..titellosen 
'ünnes, der sich erdreistet hatte 
Ile Grobheit der ..hochwohigebore 
nen" Person mit einem Wutau, 
iruch zu erwidern. Kein Hochmut 
-ondern »l.n Gefühl der wahre* 
»tanschenwürde, ein Protest gegen 
Ile Ungerechtigkeit Von diesen 
lafühlen Keß sieh der Komponls' 
ilehl nur Im Alltagsleben leiten 
ie maehte.1 das Wasen rein
höpfetlschen °fäne zu,
Beethoven war ein weltgehe.i'i 

gebildeter Mensch. Er kannte gut 
ole deutsche Literatur znd Philo- 
Khle. studierte torschbeglerlg

•ke der Denker de» französi­
schen Aufklärung und de- griechi­
schen Klassiker. schätzte hoch 
Shakespeare, begeisterte »ich für 
die persische Poesie, brachte Inter 
e,,e dar Naturkunde u.id den po-

Zeichnung: W. Hatselbach

litischen Problemen entgegen. Die 
Ideen der französischen Revolution 
von 1789 übten aut die Weltan. 
schauung des genialen Jünglings, 
der in einer Rheinstadt nahe der 
französischen Grenze geboren war. 
.-inen riesigen Einfluß aus. Beetho- 
■ en brachte in seiner Musik die 
fortschrittlichen Bestrebungen de« 
deutschen Volke, zum Ausdruck, 
das durch da, revolutionäre Bei­
spiel Frankreichs angefeuert und 
n den Strudel der Napoleon,chen 
Kriege mitgerissen worden war. 
Noch In seinen jungen Jahren 
komponierte Beethoven upter dem 
unmittelbaren Eindruck von de.i 
revolutionären Ereignissen in 
Frankreich das Lied „Der freie

Mann" tum Text des Dichter, 
Pfeffel.

Das Anfangsmotlv dieses Liede, 
liente später als Basis lür dz, 
Thema des Schlußtells der 5. Sym- 
ahonle.

In der düsteren Epoche der Met- 
ernlchschcn Reaktion, die nach dem 
iVienet Kongreß von 1815 eintrat 
4«lt der Komponist als ein celähr- 
'lcher Republikaner. Der Wiener 
Geheimpolizei wurden Ober Ihn An­
telgen erstattet, die Sie dann an 
len Kaiser weiterleitete. Beetho­
ven sollte erklärt haben: „Die Wor­
te sind gefesselt, doch die Töne 
sind glücklicherweise frei.“ Man 
•efiauptete. nur der Weltruhm hat- 
» Ih.i vos Repressalien selten, de> 
lehörden verjehont.

Der Aufführung der 9. Sympho 
fle im Jahre 1824 wohnte niemand 
von der Kaiserfamllie bei. Als aber 
las Publikum dein Komponisten 
•Ine Ovation veranstaltete u.sd der 
lelfall anhaltender und lautei 
vurde. al, e, beim Empfang ge 
’öntar Persönlichkeiten v o r- 
chrlftsmäßig zu rein hatte, griff 

die Polizei ein. um der zu stürmi 
sehen Begeisterung des Pttbli 
kum, ein Ende tu machen...

..Eine wunderbare, nicht meh 
menschliche Musik Ich denkt Im 
mer mit Stolt Seht mal tn. wel 
ehe Wunderwerke können die Men 
schep schaffen!“ Dies» Worte präg 
le Wladimir lljltsch einmal über 
die Appa««lnnata" — eine der be 
^elendsten Beethovenschen Kia 
vlersonaten

In der ..Anpas,ionata". dieser 
von „Leidenschaft durchdrungenen"

Zwischen den unendlichen engen 
Straßen und Gassen befindet sieh 
auch die Bonngasse. In diesem 
Stadtviertel Bonns stehen überall 
zierliche kleine spitze Häuser.

Da ist auch da, Hau, Nr. 20. das 
ich in der Bonngasse suchte. Es 
ist gerade erst frisch gestrichen, 
die Kupferklinken an den Türen 
sind blank gescheuert. Dieres Haus 
Ist in Bonn gut bekannt. An der 
Gedenktafel steht, daß In diesem 
Haus Ludwig van Beethoven gebo­
ren wurde.

Schon im Jahre 1889 wurde be­
schlossen, das Haus Nr. 20 in der 
Bonngasse unter Schutz zu stellen, 
darin ein Bcethoren-Museum zu 
eröffnen. Bald danach gründeten die 
Verehrer des großen Komponisten 
einen „Beethoven-Verband". der 
dch die ehrenvolle Sache — Samm­
lung von Exponaten für da, Mu 
eum — übernahm.

Der Mureumswart Weiß zeigte 
mir die Zimmer des Häuschens, in 
denen keine Besucher zu sehen wa­
ren.

„Das Ist deshalb", rechtfertigte 
sich Weiß, „weil wir keine Möglich­
keiten haben, das Schaffen unsere, 
berühmten Landsmannes richtig und 
besonder, unter der Jugend zu pro­
pagieren. Das Hau, wie auch da, 
Museum gehört Privatpersonen: von 
der Regierung des Landes Nord­
rhein-Westfalen bekommen wir 
erbärmlich wenig Mittel.“

Win gehen die stelle Treppe hin­
auf in das dritte GeSchoß. Da, ist 
eine Dachstube mit niedriger 
Decke und kleinen Fensterchen. Ein 
kleine, Zimmerchen etwa 7 Qua­
dratmeter groß. Darin hat Vor 200 
Jahren Ludwig van Beethoven da, 
Lieht der Welt erblickt. Jetzt steht 
hier eine Büste des Komponisten, 
davor ein Kranz.

Sonate, herrschen, um mit Romain 
Rolland zu sprechen, „ein Strom 
der ungestümen und wilden Kraft 
die Obergewalt des in der Höhe 
»chwebenden Gedankens". Entfes­
selte Leidenschaft und eiserne 
Disziplin. Stürmischer Ausbtuch 
der Gefühle und die sie beherr­
schende Kraft So sind die Pole der 
emotionellen Etementarkrâfte, die 
diesem genialen Werk innewoh­
nen.

In den Klangbildern seiner So­
naten gibt Beethoven die kompli­
zierte Dialektik der Umwclter- 
schelnungen wider. Die muslkall- 
Khen Gedanken entwickeln sich in 
einem konfliktreichen, zugespltzt 
dramatischen Zusammenstoß der 
sich widerstrebenden Grundsitze.

Die Elemente de, Hauptthemä, 
entwickeln sich auf dem Wege 
Ihrer Umwandlung und des gegen­
seitigen Eindringens.

Erinnern wir Uns an das Haupt- 
thema der „Appassionata". Ober 
die Töne des Molldreiklangs strebt 
eine Willensstärke Fanfarenmelodie 
In einem aktiven Rhythmus ent­
schieden empor. Nach einem kurzen 
Anlauf „stößt" sie sich gleichsam 
gegen einen angespannten, ihre 
fortschreitende Bewegung hem­
menden Ton. Das unruhige Trillern 
verstärkt diese Spannung. Ansturm 
und Widerstand. Behauptung und 
Protest Beim ersten Aufkommen 
des Themas trat der Konflikt erst 
mäßig hervor. Mit jeder neuen 
Welte der Entwicklung und Entfal­
tung der musikalischen Erzählung 
wird der Kampf immer stärker und 
erreicht seinen Höhepunkt Ein 
Sturm der Leidenschaften erhebt 
uns bald zu den Gipfeln. bald 
«tOrzt er uns In dan Abgrund. Der 
heroische Schwung wird Von In­
niger Lyrik abgelöst, und a'les «n. 
1tt sehlleßllch mit einem funken­
sprühenden Slege»marreh. „Durth 
Kampf •— tum Sieg!" — so Ist. 
’aflt annähernd, die Idee dieser 
-erolschan Epopöensonate So ist 
weh die Hauplaiisrichtung des 
•aniert Beethovenschen Schaffens.

„Dutch Leiden — zur Freude!" 
so formulierte Beethoven selbst 

'cnselben Gedanken. Das Freude- 
’efühl Ist nach Beethoven kein 
abstrakter Träum, keine passive 
'-toffnung auf ein „fertige»" Glück, 
söndtrn ein Sieg, der Im harten

Im benachbarten Zimmer befindet 
rieh da, Klavier, auf dem Beetho 
ven in den letzten Jahren »eine» 
Lebens spielte.

Im Museum kann man Schall- 
platten kaufen mit der Auftragung 
der ..Mondschein,onai«“. di» schon 
zu unserer Zeit auf diesem Klavier 
gespielt wurde. Unter Gla, liegen 
die Hörapparate Beethoven,, derer 
er sich bediente, al» seine Taubheit 
progreas ierle.

Hier eine kleine Orgel. Darauf 
spielte er In der „Minoritenkirche“, 
atz er 10 — 12 Jahre alt war. Von 
den frühen musikalischen Fähigkei­
ten Beethoven, zeugt eine interes­
sante Bekanntmachung, geschrieben 
von seinem Vater: „Am 26. März 
1778 findet in Köln ein Konzert 
statt. Ludwig wird auf dem Klavier 
einige populäre Musikstücke spie­
len."

Weiß sagte mir. daß sich der 
größte Teil der Manuskripte de, 
Komponisten in den Archiven be­
findet. Im Museum rind nur einige 
vertreten, davon die Sechste Sin­
fonie und die „Mond,ch»in»onate".

Im Museum kann man Beetho­
ven, Schreibzeug »chen. Daneben 
die Gänsefeder, mit der er »eine 
unsterblichen Werke schrieb. Be­
kanntlich lebte der Komponist in 
ständiger Not. Davon zeugt die 
Fotokopie de, Blatte,, worauf er 
alle seine Auslagen sorgfältig no­
tierte.

Beim Verlassen de, Museum, 
hielt ich unwillkürlich meinen 
Schritt an: von unten drangen die 
ewig lebendigen bezaubernden 
Klänge der „Mond,cheln,onatc" an 
mein Ohr.

Bonn

MASLOW 
(TASS)

Ringen, um den Preis schwerer 
Bemühungen und eines entschiede­
nen Entgegenwirkens dem Bösen 
erzielt wird. Darin liegt die Quel­
le des unbeugsamen Mute, und des 
Optimismus von Beethoven.

Beethovens Schaffen umspannt 
einen außerordentlich breiten Kreis 
menschlicher Gefühle und Ge­
danken. Heroische Taten und lyri­
sches Sinnen, die unbändige Hei­
terkeit eine, Volksfeste, und phi­
losophisches Nachdenken — alles 
Ist der Musik Beethovens unter­
tan.

U.itef den 5 Klavierkonzerten 
Beethovens sind da, mutige und 
Zugleich begeisternde lyrische 
Dritte, da, romantisch gehobene 
Vierte und da, von Heldenpathos 
getragene Fünfte besonder, be­
deutsam.

Beethoven, Vokalmusik kann 
Ihrem spezifischen Gewicht nach 
den vo.i ihm geschaffenen Instru- 
mentalWerken nicht glelchkommen. 
Jedoch gerade Beethoven vermoch­
te als Vorläufer Schubert, und 
Schumanns da, deutsche Lied über 
das Niveau des alltäglichen, an. 
gewandten Musizierens zu erheben. 
Er brachte In dasselbe philosophi­
schen Inhalt und hohen Lyrismus 
hinein. (Lieder zu den Texten von 
Gellert und Goethe, der Zyklus 
..An die ferne Geliebte").

Gleich nach Haydn lieferte Beet­
hoven Bearbeitungen von Volkslie­
dern—irischen, walisischen, schotti­
schen. Die Intcnatlonen der deut­
schen und österreichischen Volks­
lieder sind In vielen Werken des 
Komponisten, einschließlich Sym- 
phonien. vernehmbar.

Die Zugänglichkeit der musika­
lischen Sprache des großen Kom­
ponisten erklärt sich aber selbst­
verständlich nicht au, folkloristi- 
sehen Einsätzen. Beethoven schuf 
eine einfache, schöne und flammen­
de Musik. Er schmiedete eine 
neue und dynamische murikalische 
Sprache. Er entwickelte und berei­
cherte die Form der Sonate und 
der Symphonie. AI, unmittelbarer 
Fortsetzer der Traditionen von 
Haydn und Mozart erbte er In 
seinem Schaffen zugleich die Mu­
sik der Epoche der französischen 
Revolution. Viele reiner Werke sind 
mit der Dynamik der Rhythmen 
und Intonationen der revolutionä­
ren Lieder, Hymnen. Märsche und 
Tänze durchdrungen. Die ganze 
Musik des XIX. Jahrhunderts trägt 
die Prägung der kraftvollen schöp­
ferischen Persönlichkeit Beethovens. 
Seine genialen Schöpfungen be­
wegen und erfreuen die Herzen der 
Zuhörer auch in unseren Tagen.

E. KRAMER

Am 13. Dezember om I« Ihr 
Moskauer Zeit «unl> mit il'm «o- 
wjettochen automallaehen Mond- 
tahrxeag „Laaoehod-1“ Funk- und 
Fenwhrerblndunz ■■fgenotnmrn. 
Da» Moadlahrrrnl be«.e«le «le* 
weiterhin In «Udlleher Richtung 
and Obermltlelle Fernsehblliltr der 
Mondoberfliebr. wireenreluffllebe 
Informationen und Fernmcflangaben 
Ober den Zustand der Bordsyste-

lm Rund-Panorama« der Mond- 
landiehalt TU gewinnen. «chwMkfe 
da« Fahrzeug mehrmal« nach »er- 
schledcuen Sellen und fuhr mitun­
ter In cnlgegcn<c«etttcr Richtung. 
Der Apparat näherte aleh unter an­
derem einem Krater, für den Sele- 
nologed große« Interesae bekunde­
ten.

Die Analyse der Feroach-Panora- 
mabllder und »lercoakoplaehen Auf­
nahmen ermöglichte die Feststel­
lung, daß dieser Krater mit deut­
lich ausgeprägtem Relief »erhält- 
nbtnäßlg Jung** lat.

Bel den nm 12. und 13- Dezem­
ber Torgenommenen Funkverbindun­
gen registrierte der Funkmesser de, 
.Lunochod" die zunehmende In­
tensivierung des Korpu«kularflns«es 
der kosmischen Strahlung—Alpha­
teilchen und Protonen. In der Zelt 
zwischen den Funkverbindungen ver. 
stärkte sieh die Strahlung dutzen-

Monderforschung 
mit „Lunochod-1“

MOSKAU. TASS S onderkor- 
respondenl Dmitri Dmitrijew über­
mittelt aus dem Zentrum für kos­
mische Fernverbindung:

Von der Landungsstelle von ..Lu- 
na-17" mehr als 800 Meter entfernt, 
untersuchte das sowjetische Mond­
fahrzeug am 13. Dezember mehrere 
Stunden eingehend die Umgebung 
eines 30 bis 35 Meter sehr jungen 
Kraters, an den die Wissenschaft­
ler „Lunochod" am Ausgang der 
letzten 24 Stunden herangeführt 
hatten.

Die Bedeutung dieses Experi­
ments, das im Rahmen eines lang­
fristigen Programms zur Erfor­
schung der Natur de, Regenmeere, 
vorgenommen wurde. läßt sich 
kaum überschätzen. Junge Krater, 
die beim Aufprallen von Meteoriten 
entstehen, sind recht selten — ein 
von hundert.

Während der Verbindung mit 
„Lunochod 1“, am 13. Dezember 
wurde zuerst ein paar von Stcreo- 
panoramaaufnahmen de, Krater» 
und des ausgeworfenen Gesteins er­
zielt Das wird e, ermöglichen, ei­
nen genauen Plan zusammenzu­
stellen.

Danach wurden aus einer Entfer­
nung »on 10 bi, 15 Metern die phy­
sikalisch-mechanischen Charakteri­
stiken und die chemische Zusam­
mensetzung des Mondgrundes einge­
hend analysiert. „Lunochod-1“ ist 
mit einer Rönlgenspcktralanlage 
ausgestattet, mit deren Hilfe an ver­
schiedenen Punkten der Trasse der 
Gehalt de, Mondgesteins an den 
wichtigsten chemischen Elementen 
fcslgcstellt wird. Das komplizierte 
und empfindliche Gerät kann ein­
zelne chemische Elemente fcstslel- 
len. Der Apparat hat die Prüfung 
durch die Mondnacht gut bestanden 
und ist bereit, seit einem Monat 
im Einsatz.

An dem frischen Mctcorltkrater 
wurde das au, einer Tiefe einiger 
Meter hinausgeworfene Mondge­
stein untersucht. Um eine tiefer 
liegende Schicht zu erforschen, 
wurde das Mondfahrzeug um dio 
eigene Achse geschwenkt, wodurch 
die obere Bodenschicht in der Nä­
he des Krater, zerstört wurde. Da, 
ermöglichte es. dn, au, etwa 0 Me­
ter Tiefe ausgestoftene Gestein zu 
analysieren.

Die ganz oben liegende Schicht 
der Mondoberfläche ist eine fein 
zerkleinerte staubarlige Materie, 
deren Körner mehrere Mikrometer 
groß sind. Diese mehrere Zentime­
ter starke Schicht bedeckt die Un­
terlage.

Vielversprechend sind auch dio 
ersten Experimente zur Uniersu­
chung von Steinen durch eine 
streng gemessene Belastung. Mit 
dieser originellen Methode wird 
man die Prozesse der Erosion auf 
der Mondoberfläche untersuchen 
können.

Bei diesem langen komplexen Ex­
periment, da, zum ersten Mal 

Während der Montage de, „Lunochod-1" Foto; TASS

defaeh. die Zunahme den Korpu*- 
kidarftuase, wurde auch »an den 
Apparaturen der »uMmat Ischen 
Inlerplanri.iren Station .Vemuo-7“ 
regf« friert. Dirn» Eruebelnung wurde 
durch eine mächtige Chromoaphä- 
renernptlon der Sonne verursacht, 
die am 10. Dezember von Sternwar­
ten auf der Erde featgesteUt wur­
de.

Ala die Verbindung am 13. De­
zember Ihrem End» eulgegenglng, 
war die Sonne mehr ala 40 Grad 
Aber dem Mondhorltoat gestiegen. 
Die Wlrmestrahluag auf dl» 
Mondoberfläebe und da, Mondfahr­
zeug nahm bedeutend zu. In der Ge- 
rät'zelle de, antomaliwben Apparat, 
wird aber eine Temperatur von 15 
Grad Celslu, Ober Null aufrrghter- 
hallen. Der Drwek In der Zelle be­
trägt 730 Millimeter Quecksilber­
säule.

_1 onoehod-1“ hat auf dem Mond 
Insgesamt *25 Meter znröekgelegt 
und befindet aleh zur Zelt etwa 
600 Meter von der Landestufe ent­
fernt.

Vom 14. bl, 18. Dezember wird 
das Mondfahrzeug programmge­
mäß unbeweglich bleiben. In dieser 
Periode werden wissenschaftliche 
l'ntcrsuehungen vorgenommen.

(TASS)

diirchgeführl wird, müssen vor al­
len Dingen die Besonderheiten und 
die typischen Merkmale der Boden- 
beschaffcnheit der Mondmeere ge­
klärt werden.

Deswegen wurde bei der Ztuun- 
mcnriellung des Programms für die 
wissenschaftlichen Arbeiten im Rah­
men de, Experiment, mit „Luno­
chod 1“ die Route de, Mondgeher, 
so fcslgclcgt. um vor allem Krater, 
die mit ihnen verbundenen Wälle 
und Mondgestein — diese zahl­
reichsten Gebilde auf der Mond- 
obcrflüche — zu untersuchen. „E, 
ist selbstverständlich erforderlich, 
vorerst die Entstehung und die 
Entwicklung dieser Bodenformen 
iy ergründen. Dann werden wir 
besser die GrundprozcMC begreifen, 
die die Oberfläche der Mondmeere 
unigeslaltcn. Diese, wissenschaftli­
che Programm Wird mit Erfolg ver­
wirklicht". sagte der Senologe in 
einem TASS Interview.

Bekanntlich ist „Lunn-17“ In ei­
nem ziemlich großen alten Krater 
mit flachen Hängen weich gelandet.

Im Laufe de, ersten Mondtage, 
überquerte „Lunochod-1“ diesen 
Krater und fuhr auf eine glatte Pi­
ste hinaus. Dort wurde er für die 
Nacht angehalten. Bei Tagesan­
bruch setzte „Lunochod" seine Rei­
se in südlicher Richtung fort Un­
terwegs fuhr „Lunochod" an eini­
gen Kratern mit einem Durchmes­
ser von 20—30 Meter vorbei und 
umfuhr einige Trichter verschiede­
nen Alters mit umliegenden Stein- 
fcldcrn. Ihre Untersuchung zeigte, 
daß sic'durch den Fall von Meteo­
riten auf dio Oberfläche de, Re- 
gcnmccrc» ent,fanden sind.

Bei der Untersuchung eines ziem­
lich großen alten Kraters (Durch­
messer 150—200 Meter, Tiefe 2—3 
Meter) wurden aufschlußreiche Er­
gebnisse erzielt. An verschiede­
nen Punkten der Hänge und de, 
Boden, diese, Krater» wurden die 
physikalisch mechanischen Eigen­
schaften de» Mondgestein» unter­
sucht sowie einige Panoramen auf­
genommen.

Vergleich,halber wurde beschlos­
sen. in einen jüngeren Krater her- 
unterrufahren. Bald war das gelun­
gen. Auf dem ziemlich steilen Hang 
diese» Krater, wurde eine bi, jetzt 
Rckordfcsligkeit des Mondgesteins 
fcslgcstellt. „Die Wände hätten 
beim Aufprall eine» Meteorstein, 
gegen die Mondoberfläche verfe­
stigt werden können. Oder vielleicht 
zerstörten »ich und rutschten im 
Laufe von Millionen Jahren alle 
lockeren Bodenslruklurcn unter 
I inwirkung der Schwerkraft ab. 
Diese Frage können wir aber einst­
weilen nicht beantworten“, sagte 
der Wissenschaftler.

Ungefähr 500 Meter südlich vom 
Landepunkt passierte „Lunochod-1“ 
den Boden der Grube. In diesem 
Raum war der niedrigste Punkt 
»einer Trasse — 3 Meter tiefer, als 
der Landeort von „Luna-17“,
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HUider-Freundschaft

In der Batamschinsker Mittelschule Nr. 2. Gebiet 
'Akljubinsk werden an Jedem Wochenende die Ergeb­
nisse der Leistungen Im Lernen aller Klassen ausge­
wertet. Die Pionierorganisation kämpft dafür, um das 
Halbjahr ohne Zweien zu beenden.

UNSER BILD: Sitzung des Pionierfreundschaftsrats.

Die Gruppenleiterin der 7a Nina Roppelt (zweite von 
rechts) rapportiert über die Lernerfolge ihrer Klasse. 
Die Freundschaftspionierleiterin Elvira Martin (zweite 
von links) nimmt die Meldung entgegen.

Foto: D. Neuwfrt

Pionierwah en 
—ein voler 
Erfolg

Die Thälmann-Planirre der POS 
Gernrode haben bereits Ende Ok­
tober die Gruppenratswahlen ab­
geschlossen und führten am 4. No­
vember die Delegiertenkonferenz 
zur Wahi des neuen Freundschaft*- 
rotes durch. Eine gute Bilanz mies 
dabei der Rechenschaftsbericht aus. 
Die Erfüllung des Pionierauftrags 
„Lernt, arbeitet und lebt im Gei­
ste Lenins — vollbringt hohe Lei­
stungen zu Ehren der DDR!" und 
die Vorbereitung des 6. Pionier- 
Treffens waren der Hauptinhalt. 
Von 3 000 verkauften Losen waren 
730 Mark für Vietnam bestimmt. 
Zahlreiche Pioniere zeichneten sich 
dabei besonders aus. 8 Pioniere 
wurden in das Ehrenbuch der 
Freundschaft „Lieselotte Hermann" 
eingetragen und weitere 8 Pioniere 
erhielten Rächer als Auszeich­
nung.

Einstimmig wählten mir dann 
den neuen Freundschaftsrat. Vor­
sitzende wurde Agnes Dziuior, die 
1970 mit einem Freundschaftszug 
in der Sowjetunion weilte.

Der neue Arbeitsplan enthält vie­
le Vorhaben, darunter auch die 
Bildung eines Klubs junger Künst­
ler und eines Klubs der Internatio­
nalen Freundschaft. Diesen werden 
die FDJler der 10. Klassen durch 
die Bildung eines ehrenamtlichen 
Dolmetsther- und Übersetzerbüros 
unterstützen. Alle Pioniergruppen 
erhielten außerdem Forschungsauf- 
trdge. Die Klasse 4a z. B. wird 
Material über Lieselotte Hermann 
sammeln.

Zur Erfüllung der Arbeitspro­
gramme der Gruppen, so beschlos­
sen wir, wird ein intensiver Wett­
bewerb geführt. Wit wollen da­
durch erreichen, daß wir der Sozia­
listischen Einheitspartei Deutsch­
lands zu ihrem 25. Jahrestag im 
April 1971 eine gute Bilanz unserer 
Arbeit vorlegen können.

Helga DENKS 
DDR

II/ IR SIND also mit ihr gereist und glücklich wieder zu 
W Hause angekommen. Als erste und sehr ausführlich 

sandten, die Mitglieder des Klubs für internationale Freund­
schaft „Anna Ochmann“ aus Nebit-Dag ihre Reiseeindrücke 
ein.

Semjon Iwanowitsch Tsche­
ljuskin war einer der großen 
mutigen russischen Erfor­
scher des Nordens unserer 
Heimat. Am 17. April 1733 
begab er sich mit anderen 
tapferen Männern auf die 
Große Nordexpedition.

Der Weg führte sie nach 
Sibirien. In Tobolsk überwin­
terten die Forscher. Im Früh­
ling fuhren sie auf den Flüs­
sen Irtysch, Ob und Keta 
weiter und legten in 65 Ta­
gen 2 700 Werst zurück. Je 
weiter sie ins Land vordran­
gen, desto schwerer wurde 
die Reise. Es mangelte der 
Expedition an Nahrungs­
und Transportmitteln- An­
fangs Sommer 1735 erreichte 
sie Jakutsk.

S. I- Tscheljuskin war in 
der Gruppe, die von Wassili 
Prontschistschew gel e i t e t 
wurde. Sie erhielt in Jakutsk 
ein kleines Segelschiff mit 
der Benennung „Jakutsk“. 
Die Mannschaft des Schiffes 
bestand aus 50 Personen, 
darunter war auch W. Pron- 
tschistschews junge Frau 
Maria — die erste russische 
Frau, die sich an einer Nord­
expedition beteiligte. Die tap­
feren Leute sollten in das 
Nördliche Eismeer vordrin­
gen, die menschenlosen und 
unbekannten Orte an den 
Küsten erforschen und be­
schreiben und den Abschnitt 
von der Mündung der Lena 
bis zur Mündung des Jenissej 
auf die Landkarte bringen.

Am 2. August erreichte das 
Schiff die Mündung der Le­
na, wo sich der Fluß in viele 
Arme teilt. Durch einen von 
ihnen sollte das Schiff ins 
Eismeer gelangen. Das war 
ein sehr gefährlicher Ab­
schnitt der Reise. Mit großer 
Mühe kam es bis zur Mün­
dung des Flusses Olenjok.

DIE GROSSE
NORDEXPEDITION
Aber das Schiff war leck ge­
worden, und die Mannschaft 
richtete sich hier zur Über­
winterung ein. Nach drei Wo­
chen war der Fluß voller Eis­
schollen und das Schiff stand 
hier bis Anfang August.

Endlich war der Weg ins 
Eismeer frei. Das Schiff woll­
te jetzt die Mündung des 
Flusses Chatanga erreichen. 
Aber der Wind trieb ihm im­
mer wieder Eisschollen Jn 
den Weg, so daß es sich nur 
sehr langsam vorwärts be­
wegen konnte. Und doch er­
reichte das Schiff den Fluß

Schneller lesen lernen
Vom 1. September an ha­

ben wir in der Schule von 
Majorowka, Rayon Ntirlnski. 
Muttersprache zu lernen be- 
gortnën. Mir gèfâllen diese 
Stunden sehr, weil unsere 
Lehrerin immer etwas Neu­
es mitbringt und jede Stun­

Großmutters Märchen 
aufgeschrieben

Von klein auf höre Ich mir gern 
Großmutters Märchen an. Vor eini­
gen Jahren versuchte ich. eines da­
von In deutscher Sprache aufru- 
schreiben. Es fiel mir natürlich sehr 
schwér, weil ich im Deutschschrei­
ben wenig geübt war, und Groß­
mutter in der Mundart erzählte. Aber 
ich gab es nicht auf und habe jetzt 
schon mehrere von GroBmutters Er- 
Zahlungen und Märchen nlederge- 
schrieben.

Jetzt besuche ich die 8. Klasse in

Chatanga und die Küste der 
Taimyr-Haibinsel.

Aber durch den Wind und 
die Eisschollen wurde das 
Schiff vom Festland weit 
weggetrieben. Prontschist­
schew lag krank da. Am 29 
August starb er.

Am 2. September kam das 
Schiff in die Mündung des 
Olenjok zurück und nach 4 
Tagen war es an der Stelle, 
wo es überwintert hatte.

Am 6. September werde 
Prontschistschew beendigt

Nach fünf Tagen starb auch 
seine Frau Maria.

An Prontschtstschews Stel­
le kam Chariton Prokofje­
witsch Laptew. Er sollte 
nochmals versuchen, durchs 
Eismeer von der Lena bis 
zum Jenissej zu gelangen. 
1739 lichtete die „Jakutsk" 
wieder ihre Anker. Der Fluß 
war eisfrei. Aber die Fahrt 
im Eismeer brachte ihnen 
dieselben Schwierigkeiten 
wie auch das erste Mal. Ende 
August kam das Schiff wie­
der in die Mündung der 
Chatanga. Hier bauten sich 

de Interessant gestattet.
Einmal führten wir das 

Märchen von der Rübe auf. 
Adh, war das lustig! Jeder 
bekam eine Rolle zu spielen, 
und alle bemühten sich, gut 
zu sprechen und darzustel­
len.

der Mittelschule von Kellerowka und 
merke, daß ich Jetzt schon viel bes­
ser schreibe. Ich will GroBmutters 
Märchen aufbewahren und später, 
wenn Ich erwachsen bin, wird es in­
teressant Sein, sie zu lesen.

In GroBmutters Märchen werden 
Immer die Faulen, dié Unehrlichen, 
die Prahler bestralL Zu den letzte­
ren hat Großmutter Scheinbar eine 
besondere Abneigung. Das merkt 
man z. B. in ihrem Märchen „Der 
Verpraschtc” d. h. der Prahler. Er

die Seefahrer Holzhütten und 
überwinterten.

Als es Sommer wurde, 
wollten die tapferen Männer 
weiter fahren, aber das Eis 
gab das Schiff nicht frei. Die 
Eisschollen zerquetschten es, 
und es ging unter. Jetzt wa­
ren die Leute ohne Trans­
portmittel auf der fernen Tai­
myr-Haibinsel geb lieben, 
aber sie verloren den Mut 
nicht. Sie setzten den Weg 
zu Fuß fort.

Die Große Nordexpedition 

dauerte an die 10 Jahre- Als 
die Gruppen zurückkehrten, 
fehlten viele ihrer Mitglie­
der, darunter Bering, Pron­
tschistschew, Lassinius. Aber 
die Expedition war nicht 
erfolglos verlaufen.

Die Schiffe, die Vitus Be­
ring und Alexej Tschirikow 
befehligten, gelangten von 
der Kamtschatka ans ameri­
kanische Kontinent. Man 
stellte endgültig fest, daß es 
zwischen Asien und Amerika 
eine Meeresstraße gibt. Be- 
rings Gehilfen — Spanberg

Wir lernen jetzt erst 
deutsch lesen. Ich möchte es 
schneller lernen, weil ich 
deutsche Bücher und Zeitun- j 
gen lesen will.

Ich liebe es sehr, wenn 
mein Großvater mir deutsche 
Märchen vorliest.

Jascha HERDT, 
3. Klasse 

Gebiet Karaganda

hängte ein Schild an sein Haus, auf 
dem geschrieben stand, daß er sich 
von niemandem betrügen lasse, aber 
es dauerte gar nicht lange, da brut­
zelte im Ofen das Fleisch .seines ei­
genen Ziegenbocks und der Prahler 
wußte es nicht. daB er von seinem 
Ziegenbock aß und wurde es nur 
inne, als anstelle des Ziegenbocks 
dessen Haut mit Stroh ausgestopft 
im Garten stand. Aber die schlauen 
Gäste wären schon über Berg und 
Tal. Hätten sie das Schild an seinem 
Haus nicht gesehen, so hätten sie 
ihm diesen Schabernack wohl nicht 
gespielt-

Maria BE1CHEL 
Gebiet Koktschetaw

und Walton — stellten auch 
den Seeweg nach Japan fest, 
was für Rußland von großer 
Bedeutung war.

Die Große Nordexpedition 
erforschte viele Tausende Ki­
lometer Festland von der 
Petschora bis zur Anadyr 
auf der Tschukotka und 
brachte die ganze nördliche 
Küste Rußlands auf die Kar­
te. Es wurden viele neue 
Inseln und Buchten entdeckt, 
man erforschte das Klima, 
die Lebensweise der nördli­
chen Bewohner. Die Expedi­
tion bewies, daß es möglich 
ist, im Eismeer zu Schiff zu 
reisen. Die Umrisse der Tai­
myr-Haibinsel wurden festge­
stellt.

Gleichzeitig erforschte die 
Expedition Sibirien, seine 
Fauna, Flora und viele Bo­
denschätze.

In dieser Expedition nahm 
S. I. Tscheljuskin einen be­
deutenden Platz ein. Ihm zu 
Ehren wurde der nördlichste 
Punkt Asiens „Tscheljuskin- 
Kap" benannt.

Auch die sowjetischen Po­
larforscher ehren S. I. Tsche­
ljuskin als einen ihrer Vor­
gänger.

Und jetzt wollen wir mit 
Stepan Petrowitsch Kra­
schennikow auf die Kam­
tschatka reisen.

Wir warten auf eure Ein­
drücke von dieser Fahrt- Sie 
müssen spätestens am 5. Fe­
bruar abgeschickt werden.

Ein Brunnen- 
Barometer

Auf dem riesigen Territo­
rium Kasachstans befindet 
sich das Plateau Ustjurt. Hier 
gibt es einen Uralten Brun­
nen. Es erwies sich, daß die­
ser Brunnen fähig ist, Wetter­
veränderungen vorauszusa­
gen, und das war für die 
Kamelführer der Karawanen 
und die Schafhirten, die ja 
keine Barometer hatten, sehr 
wichtig.

Aus Erfahrung wissen die 
örtlichen Einwohner, daß der 
Brunnen vor Regen, Nebel 
oder Schnee die Luft einzieht. 
Bei trockenem Wetter stößt er 
sie aus. Wenn man bei sonni­
gem Wetter eine Mütze in den 
Brunnen wirft, so fliegt sie. 
ohne die Wasseroberfläche er 
reicht zu haben, gleich wie­
der zurück.

Die Wände des seltsamen 
Brunnens sind mit Kalkstei­
nen ausgemauert. Der Brun­
nen dient den Schafhirten des 
Gebiets Gurjew nicht nw als 
Wasserquelle, sondern auch 
als natürlicher Barometer. 
Deshalb wird er besonders 
sorgsam In Ordnung gehal­
ten und mit einem speziellen 
hölzernen Deckel zugedeckt

I. BRUDIN, 
Dozent der Zellnograder 
Landwirtschaft liehen 
Hochschule

David JOST

Hänschen 
wurde Hans

Eine Hose hat klein Gret 
Ihrem Brüderchen genäht.

Hinsehen safte: „EL wie fein, 
doch die Hose Ist zu klein.“.

Gretel meinte da in Roh: 
„Während Ich die Hose nähte, 

bist nm Hans geworden da.“.

Wußtest du schon...
...daß die Grasmücke kein Insekt, 

sondern ein zierlicher Singvogel istf

~daß der Amazonas 700 ver­
schiedene Flseharten beherbergt!

..daß eine Biene pro Aasflug 
0,05 Gramm Honig heimbringt, der 
aas 40 Teilen Nektar und 60 Tei­
len Wasser besteht ? Erst 10000 
Ausflüge liefern 500 Gramm Honig.

^daß es Holz gibt, das nlehl 
auf dem Wasser schwimmt Kokos- 
hotz, Eisenholz, Ebenholz sind 
schwerer als Wasser, sie gehen folg­
lich unter.

...daß es Metalle gibt, die auf der 
Wasseroberfläche schwimmen? Na­
trium und Kalium sind leichter als 
Wasser,

Bärchen
In der sibirischen Taiga, 

wo die Fichten. Zedern und 
Lärchen ganz dicht nebenein­
ander stehn, ist es nicht 
schwer, sich zu verirren. Ein­
mal sammelte ein kleines 
Bärchen Preiselbeeren und 
verlor den Weg nach Hause. 
Es merkte es nicht, wie weit 
es schon gegangen war, bis 
es vor einem Häuschen stand, 
in dem Leute wohnten, die 
Harzbalsam sammelten, 
(Harzbalsam — das ist Saft 
von Nadelbäumen, der flüssi­
gem Honig ähnelt. Daraus 
werden verschiedene Arznei­
en, Lack, Farben. Schießpul­
ver und noch hundert andere 
wunderbare Sachen herge­
stellt). Bärchen wollte wissen, 
ob in den durchsichtigen 
Säckchen an den Bäumen 
nicht wirklich Honig sei. und 
nachsehen, was in dem Häus­
chen ist. Es beschnüffelte die 
frisch gewaschene Treppe, 
krabbelte hinauf und schon 
war es drin. Sein Näschen 
führte es schnurstracks in die 
Küche. Dort sah es sich um 
und fand auf dem Tisch Pa­
kete mit Milch. Es wollte eins 
•••fmnehen. aber es gelang 
ihm nicht, und deshalb aß es 
das ganze Paket mit der Milch 
auf. Dann noch eins. Aber da 
kamen die lustigen Balsam­
sammler nach Hause.

nen Gastl“ rief einer von 
ihnen Bärchen sah die Wirte 
des Hauses ah und schämte

reist ins Ausland
sich für seine Unart. Es woll­
te durchs offene Fenster ent­
wischen, aber jemand schlug 
es vor seiner Nase zu und 
so auch die Tür. Bärchen 
mußte dableiben. Von diesem 
Augenblick an sollten große 
Veränderungen in seinem Le­
ben eintrelen.

Die Balsamsammler — das 
waren Fjodor und Horst, zwei 
junge Männer. Horst War aus 
der DDR zu Fjodor nach Si­
birien gekommen, um bei 
ihm das Balsamsammeln zu 
lernen. Er freute sich über 
Bärchen wie ein kleiner Jun­
ge: „Ohol Das lebendige 
Wappen unserer Hauptstadt! 
Ich hehme Bärchen mit nach 
Hause! Hast du nichts dage 
gen, Fjodor?"

Nach einer Woche fuhr Bär 
chen mit Horst in die DDR 
ab. Bärchen war ganz ent 
zückt, als es das große Flug­
zeug in Krasnojarsk sah. AL 
sie aber einsteigen wollten 
nahm ein Angestellter des 
Flughafens Bärchen am Hals­
gurt und beförderte es in ei­
nen halbdunklen Raum, wo 
das Gepäck lag. Da mußte cs 
bleiben, bis das Flugzeug im 
Moskauer Flughafen Schere­
metjewo landete. Dafür be­
kam Bärchen dann ein gan­
zes Päckchen Bonbons, und 
dann stieg es mit Horst In 
1A* T l««r r«>>' . »"♦frliug“ um.

Als Bärchen Im Flughafen 
Schönefeld bei Berlin ausge­
stiegen war. schritt es als

ausländischer Gast stolz auf 
dem großen Platz neben 
Horst einher. Da sah es plötz­
lich sein eigenes Bild auf den 
ausgehängten Fahnen, und es 
wurde noch stolzer Als Horst 
sieh abgewandt hatte, um 
sein Gepäck zu erhalten, 
machte Bärchen ein paar 
Schritte zur Seite und ver­
schwand in der Menschen­
menge.

Während Horst die Poli­
zeireviere von Berlin anrief 
und bat, ihm zu helfen, den 
kleinen Ausreißer einzufan­
gen, spazierte Bärchen ge­
mütlich durch die Alleen und 
Straßen von Berliri, bis cs an 
einem großen Haus auf ein 
Bild aufmerksam wurde, auf 
dem ein Bär abgebildet war. 
Es war ans Zirkushaus ge­
kommen. Die jungen Atli-

An den Toren, auf den Tür­
men — überall sah Bärchen 
Fahnen mit seiner Abbildung. 
Es hatte es nicht bemerkt, wie 
es auf die Straße geriet. Die 
vorbeigr'iendefl Mensdien sa­
hen und sprachen Bärchen 
freundlich an Und bewirteten 
es mit leckeren Sachen.

sten, die da aus und ein gin­
gen, bemerkten Bärchen so­
fort und lockten es mit Süßig­
keiten hinein bis in die kleine 
Arena. Nach einem Augen­
blick stieß es einen Freuden­
schrei aus: e$ hatte hier einen 
anderen kleineh Bären er­
blickt, der gerade von der

Turnstange gesprungen war 
und mit einem Ball zu spie­
len begann. Es unterbrach 
das Spiel und watschelte auf 
seinen kurzen Hinterbeinen 
zu Bärehèn her.

Aber da erklang Im Radio 
eine Stimme, die fragte, ob 
niemand Bärchen gesehen 
habe, und wer wisse, wo es 
ist, solle es sogleich der 
Volkspolizei melden. Die jun­
gen Artisten hatten sich so 
über Bärchen gefreut, und 
jetzt sollten sie es schon ab­
geben. Aber was war zu tun? 
Sie meldeten, daß Bärchen 
bei ihnen sei.

Horst war so aufgeregt, 
daß er heimlich eine Freu­
denträne wegwischte, 
als er Bärchen wledersah, Und 
wollte mit ihm gleich nach 
Hause gehen. Aber Bärchen 
war nicht zu bewegen, die 
Freundschaft mit seinem an­
deren Arfgenossen so schnell 
aufzugeben. Da bat auch die 
junge Dompteurin Eva Kie­
sel, Bärchen doch hierzulas­
sen. Sie wolle es sofort in die 
Schule nehmen, damit Bär­
chen etwas Ordentliches ler­
ne. Und Horst könne ja im­
mer zu Bärchen zu Besuch 
kommen und mit Ihm spazie­
rengehen.

Horst wurde etwas trau­
rig, aber er willigte ein. Zum 
Abschied verteilte er unter 
den Bärchen eine ganze Ta­
fel Schokolade, damit die 
zwei zu recht guten Freun­
den würden.

S. BRATUCHIN
Region Krasnojarsk

Hänsel und Gretel

Hansel und Gre-tel «er • lie-fen sich im Wald.

Dort war es fin-ster und auch so grim-mig kalt. 5ie

ka men an ein Haus -chen von Pfef-fer-ku-cben fein-.

Wer mag der Herr wohl von die -sem Häus-chen sein?

Hänsel und Gretel verliefen sich Im Wald.
Dort war es finster und auch so grimmig kalL 
Sie kamen an ein Häuschen von Pfefferkuchen fein 
Wer mag der Herr wohl von diesem Häuschen sein

Hu, hu. da schaut eine alte Hexe Vausl 
Sie lockt die Kinder ins Pfefferkuchenhaus. 
Sie stellte sich gar freundlich, o Hänsel, welche Notl 
Ihn wollt' sie braten im Ofen braun wie Brot.

Doch als die Hexe rum Ofen schaut hinein, 
stießen hinein sie der Hans und 's Gretelein. 
Die Hexe muOte braten, die Kinder gehn nach Hâua. 
Nun ist das Märchen von Hans und Grete aus.

DREI FREUNDE
Witja hatte sein Frühstück verloren.
„Warum ißt du nicht?" fragte ihn Kolja.
„Ich habe mein Frühstücksbrot verloren..."

„Das Ist schlecht", sagte Kolja und blO ein großes Stück von seiner 
WclObrotschnltte ab. „Bis Mittag ist noch lange Zeit"

„Wo hast du es denn verloren?" fragte Mischa.
„Ich weiß nicht—" sagte Witja leise.

Jin hast as sicher in die Manteltasche gesteckt, aost-tf es In d1* 
Sch-flm.ipne ru legen", meinte Mischa.

Wolodja fragle nichts. Er ging zu Witja, brach sein Butterbrot In der 
Mitte durch und gab die Hälfte seinem Freunde. „Da. Iß!" sagte er nur.

W. OSSEJEWA
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^prtefs SB JrEMsOHH*
Ehrentitel zuerkannt

Unlängst wurde der Tischlerbrigade der Kimpersal- 
er Schürfungsexpedition auf Beschluß des Gewerk­
schaftskomitees der Wimpel ..Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" eingehändigt. Hartnäckig und ange­
strengt rang das kleine arbeitsame Kollektiv Im Be­
stände von Johann Peters, Robert Nlkolclsen und An­
dreas Martin um den hohen Titel.

Die Bautätigkeit in der Expedition nimmt mit jedem 
Jahr ein größeres Ausmaß an. Die Tischlerbrigade hat 
immer alle Hände voll zu tun, denn von ihnen werden 
alle Holzarbeiten ausgeführt. Besonders beschäftigt 
sind die Tischler in diesem Jahr, denn nebst den ver­
schiedensten Renovierungsarbeiten wurde noch ein 
neues Wohnhaus seiner Bestimmung übergeben. J. Pe­

ters. R. Nikoleisen und A. Martin sind wahre Meister 
ihres Fachs. Sie arbeiten schon viele Jahre zusammen, 
liefern bei ständiger Planüberbietung Erzeugnisse nur 
höchster Qualität.

Gleichzeitig mit der Tischlerbrlgade wurde auch dem 
Kollektiv der Verputrerfnnen — Frosja Reglln, Maria 
Nikoleisen. Olga Bloch. Olga Trockler und Nina Schä­
fer — der Ehrentitel „Brigade der kommunistischen 
Arbeit" zuerkannt. Ihre unermüdlichen Frauenhände 
führen schnell und ausgezeichnet Verputzarbeit aus. 
Ihre Jahresaufgabe haben die Verputzerfnnen schon zu 
HO Prozent gemeistert.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Bei Arbeitern eine reiche Hausblbllothek anzutreffen Ist keine Selten­
heit. Beim Elektroschlosser aus dem Reparaturwerk der Klmpersaier 
Bergbauverwaltiing Viktor Herwcgh enthält die Bibliothek in gleichem 
Maße Büclier über Kunst und Schönliteratur in russischer und deutscher 
Sprache. Alte Familienmitglieder lesen In beiden Sprachen.

UNSER BILD: Frau Erna, die Tochter Ira. Schülerin der 10. 
Klasse, und Viktor Herwegh beim Lesen eines Buches.

Foto: N. Wirt 
Gebiet Aktjubinsk

Ein Beispiel 
für die Jungen

Klirrender Frost herrscht drau­
ßen. Das hindert die Fahrer des 
Sowchos ,J-iwanowski'' nicht, ihre 
tägliche Arbeit erfolgreich zu ma­
chen.

Georg Berns öffnet frühmor­
gens das Garagetor und fährt sei­
nen Kraftwagen zum Dispatcher- 
häuschen, um seine Tagesaufgabe 
za erhallen. Bei beliebigem Wetter 
bringt er die ihm anvertrante 
Fracht an Ort und Stelle. Im lau­
fenden Jahr hat er mit seinem 
„Gas-52" mehr als AO 000 Tonnen­
kilometer geschafft. Bel einem Plan 
von 30 000 Tonnenkilometer halten 
Viktor Keßler und Johann Ort mit 
ihm-Schritt.

Auch Wera Klstschuks Tankwa­
gen kam man nie In der Garage 
antreffen — immer ist er einsatz­
bereit. Sie beweist allen, was sach­
kundige Frauenhände vermögen: 
Sie hat ihren Jahresplan schon zu 
745 Prozent erfüllt.

Die Arbeitsveteranen, die Schritt­
macher im Wettbewerb, sind ein 
gutes Vorbild für'die jungen Fah­
rer. Sie übermitteln ihnen ihr 
Kännen und ihre Fertigkeiten bei 
der Betreuung der Kraftwagen.

E. SCHWARZ 
Gebiet Kustanai

Tiere schinden
Ich muß dem Verfasser der Notiz 

in der „Freundschaft“ Nr. 229 „Wir 
müssen die Tiere schützen" von 
ganzem Herzen beistehen. Auch bei 
uns in Kirgisien sind die kleinen 
unschuldigen Esel den Menschen 
treue Heller in Ihrer Kleinwirtschaft. 
Doch am Sonntag, wenn alles zum 
Markt strebt, kann man grauen­
hafte Bilder sehen. wo das arme 
dreiviertc] Meter hohe Eselchen, mit

Foto: S. AwdejukFischfang Im Winter

Von den Eltern hängt es ab
Ich habe in der „Freundschaft" 

schon viel über den muttersprachli­
chen Deutschunterricht gelesen. 
Meistens ist dié Sache so: Die 
Schüler wollen ihre Muttersprache 
erlernen, die Eltern sind auch dafür. 
Es fehlt aber bald an Lehrern für 
dieses Fach, bald an Lehrbüchern.

Bel uns In Neljubinka spielt sich 
öfters ein anderes Bild ab. Manches 
Elternpaar bestätigt, daß seinem

Meine Antwort
Ich habe den Artikel „Wer 

gibt mir Antwort?" in der 
„Freundschaft" Nr. 231 auf­
merksam gelesen. Die Ant­
wort ist nicht schwer zu fin­
den: Man soll nicht immer 
mit dem eigenen „Ich" auf­
trumpfen und es desto we­
niger bei der Erziehung den 
Kindern cinprägcn.

GUTE SCHAFFNERIN
„Kann es etwas Einfacheres ge­

ben als den Beruf eines Schaffners“, 
wird mancher denken, „reiße die 
Fahrscheine ab und sammle die 
Fünfer.“ Und dennoch ist es nicht 
leicht. Das weiß die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Helene 
Warkentin aus eigener Erfahrung— 

ist unmenschlich
zwei Säcken Weizen, einem Bün­
del gebundener Hühner und dem 
Ecmütlichen Wirt obendrauf sitzend, 

eladen geht. Es trippelt seinen Weg 
und wird noch angefaucht, wenn 
es zu langsam geht.

Es sind habsüchtige Menschen, 
die ihren Esel mit Säcken und 
Kästen so beladen, wie es ein 
Kraftwagenfahrer seinem Wagen 
nicht zumuten würde. Der Esel

Mit Fleiß bei der Sache
Vor kurzem hatte ich die Ge­

legenheit. das Atelier für Maßkon­
fektion in Temirtau zu besuchen. 
Das Kollektiv wird bereits 7 Jah­
re von Galina Nikolajewna Bagra- 
nowa geleitet und überbietet stets 
seine Planaufgaben. Wie kann es 
auch anders sein?

Dank ihrer ausgezeichneten Or- 
ganisations- und Erziehunsarbeit 
hat sich ein lebensfreudiges, tüch­
tiges und zielstrebiges Kollektiv 
gebildet. Besondere Aufmerksam­
keit wird der Erziehung der jungen

Kind die Muttersprache schwerfällt, 
und eilt In die Schule mit der Bitte, 
sein Kind von diesem Unterricht zu 
befreien. „Wozu soll mein Töchter­
lein (oder Söhnchen) Schwierigkei­
ten überwinden, ohne die man aus­
kommen kann“, sagt man.

Da will ich aber Frau Reisig er­
wähnen. Auch Ihren Kindern fiel es 
anfangs nicht leicht. Die Mutter be­
riet Sich mit der Lehrerin, stand

Vater und Mutter sollen 
für ihre Kinder ein Bei­
spiel sein. Wie sie unterein­
ander reden und handeln, so 
ahmen es auch die Kinder 
nach. Das Sprichwort sagt 
eben: „Wie die Eltern sun- 
Sen, so zwitschern auch die 
ungen."

Ich bin 63 Jahre alt, habe

eine Tochter und vier Söhne 
erzogen. Alle haben eigene 
Familien gegründet. Jedes 
Kind (bei mir bleiben sie 
eben Kinder) hat seinen Be­
ruf erlernt, besitzt eine fe­
ste geachtete Stellung in der 
Gesellschaft.

Man darf bei der Erzie­
hung der Kinder nie „Klei­

nigkeiten“ unbeachtet las­
sen. wie es Frau E. Stößel 
machte, denn aus den 
„Kleinigkeiten" formt sich 
nachher der Charakter des 
Kindes. Deshalb durfte sich 
die Mutter auch nicht gleich­
gültig zu den „Notsignalen" 
der Öffentlichkeit verhalten. 
Ohne die Öffentlichkeit ist 
heute eine gute Erziehung 
unmöglich. Nur Hand in 
Hand mit der -Schule, den

7 Jahre arbeitet sie als Schaffnerin 
im Autobetrieb In Krasnoturjinsk. 
Bisweilen muß sie viel Geduld und 
Selbstbeherrschung aufbringen. Ja- 
mit den Menschen die Stimmung 
nicht verdorben wird. Denn es 
kommt noch vor. daß es in den Bus­
sen „blinde Passagiere" gibt. Beson- 

wird dabei noch geschlagen, und das 
geschieht vor aller Menschen Augen. 
Viele Bürger sehen diesen Bö­
sewichten zu und rufen sie nicht zur 
Ordnung.

Bei solch einer Missetat rief ein 
kleines Mädchen seinen Vater zu 
Hilfe. Der Vater wandte sich an den 
Tierschinder und wollte Mitleid In 
dessen Seele erwecken, wurde aber 
so angeschnauzt, daß er schleunigst

Kader und ihrem beruflichen Wachs­
tum geschenkt.

Natürlich hängt die Planerfül­
lung auch vom Fleiß aller Mitar­
beiter ab. Die unentbehrlichste 
Stütze im Arbeitsprozeß des Ate­
liers war und bleibt die Zuschnei­
derbrigade. Die Zuschneider Ko- 
rewa, Root und die Meister Zoi, 
Murawlewa, Skworzowa u. a. ha­
ben schon längst große Achtung 
bei den Kunden erworben.

Mehrmals dankten die Kunden 
den Meistern und Brigadieren Re- 
mesowa, Martichina, Chabcra, Gla- 

auch selbst ihren Kleinen nach Mög­
lichkeit zur Seite. Heute bewältigen 
Frau Reisigs Kinder mit großem 
Vergnügen so manche „Kinder- 
Freundschaft".

Oder meine Nachbarskinder Wa­
nja und Rosa zum Beispiel. Auf 
meinen Rat hin bestellten sie für 
1970 die „Freundschaft". Die erste 
Zelt lasen wir jede „Freundschaft"- 
Nummer gemeinsam. Jetzt aber be- 

ders lebhaft geht es In 3en Abend­
stunden zu, wenn die Busse vollge- 
stoplt sind. Aber Helene Warkentin 
versteht es, an jeden Passagier her­
anzugehen. Für vorbildliches 
Verhalten zu ihren Pflichten wurde 
sie mit der Lenin-Jublläumsmedallle 
ausgezeichnet.

V. LAUK
Gebiet Swerdlowsk 

sein Kind in die Arme schlang und 
sich entfernte.

Daher sind auch Kinder oftmals 
roh zu den Tieren, obwohl unsere 
Pädagogen viel Mühe anwenden, 
um ihnen Liebe zur Natur einzu­
impfen . Meines Erachtens müßten 
ältere Schüler im Verein „Natur­
freunde" mit Rechten und Regeln 
bewaffnet werden, um Tiere zu 
schützen. Sie müßten bevollmächtigt 
werden, solchen Tierschindem das 
Handwerk zu legen.

Chr. KORELL
Kirgisien

Wer kann der Mutter helfen?
In dem bitteren Kriegsjahr 1043 

verlor Eugenie Raddi ihre Tochter 
Frieda. Wie es sich später heraus­
stellte, kam das kleine blauäugige 
Mädchen im Alter von 4 Jahren 
und 0 Monaten in ein Kinderheim 
im Dorf Tschaunino, Rayon Boi 
scheukowski. Gebiet Omsk.

1040 nahm ein Mann mit Faml-

Wir gratulieren
Am 15. Dezember beging die ehe­

malige Kolchosbäuerin Katharina 
MATTERN aus Kuropatkino, Gebiet 
Koktschetaw, Ihren 83. Geburtstag.

Wir gratulieren Katharina Mat­
tern herzlich zu diesem Ereignis.

1 wünschen Ihr beste Gesundheit, 
, Wohlergehen und einen freudigen 

Lebensabend im Kreise Ihrer Lie­
ben.

Im Namen aller Verwandten 
I Katharina und Peter ENGEL 

ser. Muraschowa. Weimer u. a für 
rechtzeitige und ausgezeichnete 
Ausführung der Aufträge. Im so­
zialistischen Wettbewerb zum 100. 
Geburtstags W. I. Lenins wurde 
der Brigade der jungen Zuschnei­
derin Kljujewa der Titel „Brigade 
der kommunistischen Arbeit" ver­
liehen, und die Brigade unter der 
Leitung der Kommunistin Stussik 
wurde mit einem Ehrendiplom aus­
gezeichnet.

Von Tag zu Tag ringt das Kol­
lektiv des Ateliers Nr. 3 um hohe 
Kultur und musterhafte Bedienung 
des Sowjetmenschen.

A. SCHMIDT
Gebiet Karaganda 

wütigen sie sie schon allein und 
Interessieren sich öfter bei mir, ob 
Ich diesen oder Jenen Zeitungsarti­
kel schon gelesen habe. Rosa und 
Wanja haben unsere deutschsprachi­
ge Tageszeitung auch für das kom­
mende Jahr bestellt.

Es hängt In erster Reihe von uns 
Eltern ab, ob unsere Kinder Ihre 
Muttersprache lieben und erlernen.

Dorothea SPIESS

Gebiet Kustanai

Lehrern können die Eltern 
den Kindern eine gute Erzie­
hung zuteil werden lassen.

Dann wird man ihr Kind 
in der Schule lieben und 
später als Erwachsenen ach­
tend in die Sowjetgesell­
schaft aufnehmen.

Luise RUF, 
Lehrerin Im Ruhestand

Geblot Karaganda

DANKE, IRMA!
Ins Dienstleistungskombinat von 

Taldy-Kurgan kam Irma Daut »or 
13 Jahren. Sie begann alt Zu­
schneiderin für Damcnkleldung, 
übernahm später eine Brigade und 
setzte sieh schließlich auch hinter 
die Nähmaschine, als man dringend 
eine qualifizierte Näherin In der 
Maßschneiderei benötigte. Hier Ist 
sie aehon das dritte Jahr tätig. Irma 
fand aiieb hier Gelegenheit. Ihre 
Fertigkeiten anznwenden: Sie fer­
tigte selbst die (’berzugssehnltlmu- 
sler für verschiedene Automarken 
an. Dann ging die Arbeit flotter 
vonstntten.

Hier eine der vielen Inschriften 
Im Kundenbuch, die an Irma Kar­
lowna gerichtet sind.

„Unsere Bestellung erhielten wir 
fristgemäß Wir «fnd der fleißigen 
nnd sachkundigen Näherin sehr 
dankbar für Ihre Arbeit.**

J. WELSCH
Taldy-Knrgan

liennamen Frank Frieda zu sich 
ins Gebiet Swerdlowsk. Ob Frieda 
Raddi den Familiennamen Frank 
annahm oder ob eine Verwechs­
lung vorlag. ist nicht bekannt. Er­
mittelt wurde aber, daß sich im 
Kinderheim in Tschaunino nur ein 
Mädel mit dem Vornamen Frieda 
befand.

Am 19. Dezember begeht Fried­
rich WINTERHOLLER aus Gunlcha. 
Altairegion, seinen 68. Geburtstag. 
Trotz des Rentenalters hilft er wäh­
rend der Frühjahrsbestellung und 
Erntebergung noch fleißig Im Sow­
chos mit.

Wir gratulieren herzlich zum Ge­
burtstag. wünschen Ihm beste Ge­
sundheit, Glück und Wohlergehen.

Amalie und Heinrich KARL. 
Maria und David ROSENBFR- 
GFR, Dorothea SPIESS. Adolf 
GERBER. Johannes BECKER

Und
das Programm?

leh bin Deutschlehrerin für Mut­
tersprache in der Mittelschule des 
großen Dorfei Tschoglinka, Rayon 
Serenda. Deutsch ah Mutterspra- 
ehe wird hier teil IMA unterrich­
tet. Doch eigentlich ist das nur 
formell so. In Wirklichkeit ähnelt 
der Unterricht mehr dem fremd- 
ipraehigen.

Die Muttersprache lernen die 
Schüler von der 2. Klasse an. 
Doeh in der dritten Klane be­
nutzt man noch immer die Fibel, 
in der 4. Klane —das Lehrbuch 
für die 3. Klane usw. Doch Haupt­
sache ist, daß anstatt ä Stunden in 
der Woche für die Muttersprache 
nur A Stunden geblieben lind, ge­
rade so wie für die Fremdsprache 
Und dai Programm, wie soll man 
dat bewältigen!

Anfangs des Schuljahr! gab 
es wöchentlich 6 Stunden für die 
Muttersprache. Ohne die Deutsch­
lehrer zu fragen oder ihnen we­
nigstens den Grund zu erklären, 
wurden 2 Stunden je Woche ge­
kürzt. Auch in den 6. Klassen ha­
ben die Schüler nur 4 Stunden 
Muttersprache, und in den 7. Klas­
sen wurde im Oktober die Fremd­
sprache eingeführt. Wozu haben 
denn die Schüler dieser Klassen 
eigentlich so lange Deutsch als 
Muttersprache gelernt!

Unser Schulgebäude Ist groß, 
an Lehrkräften fehlt es nicht unü 
Lehrbücher gibt es auch genug. 
Warum verhält man sieh zum mut­
tersprachlichen Deutschunterricht 
so geringschätzig!

Lydia MILLER
Gebiet Koktschetaw

Ein würdiges Geschenk bereitet 
die Melkerin Lydia Maier aus der 
2. Abteilung des Tschapajew-Sow- 
chos. Gebiet Nordkasachstan, dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU vor. 
Obwohl sie erst vor kurzem auf die 
Farm kam, erzielt sie von ihren Kü­
hen bereits hohe Milcherträge und 
überbietet stets ihre sozialistischen 
Verpflichtungen.

Foto: W. Werle

Das Buch bestellt
Ich bestellte das Buch von Mali­

nowski „Das deutsche Dorf in Sibi­
rien In der Periode des sozialisti­
schen Aulbaus" sogleich, als ich 
die Buchbesprechung in der Zei­
tung las.

Wenn ich die Periode auch 
nicht miterlebt habe, so wer­
de Ich im Buch doch viel 
Wissenswertes finden, das nicht 
nur für uns Sowjetdeutschen, 
sondern auch für unsere Freunde 
anderer Nationalitäten von Bedeu­
tung sein wird.

Amalie BESSINGER
Kurort Boro wo je

Eugenie Raddi ist Rentnerin und 
möchte gern ihre Tochter noch mal 
sehen. Vielleicht können unsere 
lieben Leser Auskunft über Frieda 
Raddi geben?

J. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Heute begeht Margarete SA- 
WATZKAJA In Karaganda ihren 83. 
Geburtstag.

Wir gratulieren herzlich zum Ge­
burtstag und wünschen Ihr beste Ge­
sundheit und Wohlergehen.

Eva, Lina. Kornelius NEU­
FELD. Anna. Lisa und Korneli­
us TOWS, Luise und Artur 
HORMANN

Die Redaktion schließt sieh 
den Gratulationen an und 
wünscht den Geburistagskindern 
alles Beste im Leben.

Rlvaien 
genannt

Viktor Kortschnoi — JeFim Gel­
ler, Tigran Petrossjan (alle UdSSR) 
—Robert Hübner (BRD). Robert 
Fischer (USA) — Mark Taimanow 
(UdSSRI. Bent Larsen (Dänemark) 
—Wolfgang Uhlmann (DDR) — 
dies sind die Rivalcnpaare. die 
in der ersten Etappe des Prätenden- 
tcnlurniers um die SchachwelUnei- 
slerschafl — im Viertelfinale — 
aufeinander treffen werden. Wie 
bekannt. gehören diesen acht 
Schachspielern der letzte Ex-Welt- 
mcistcr und der Sieger des vorher- 
gegangenen Anwärter-Treffens so­
wie die Inhaber der ersten sechs 
Plätze des Interzonenschachturniers 
an, das soeben in Palma de Mallor­
ca abgeschlossen wurde.

Die Termine und die Plätze der 
Vierlelfinalespiele des Prätenden­
tenturniers sind noch nicht fastge- 
legt—sie sollen zwischen den ent-, 
sprechenden nationalen Schachver­
bänden vereinbart werden. Es ist 
nur bekannt, daß sie etwa im Mai 
—Juni des kommenden Jahres 
staltfinden werden. Das Halbfinale 
und das Finale sollen bis Ende 
September 1971 abgeschlossen sein. 
Der Match zwischen dem Heraus­
forderer und dem jetzigen Welt­
meister Boris Spasski (UdSSR) 
wird 1972 stattfinden.

An dem Kandidatenturnier wird 
möglicherweise ein weiterer Schach­
spieler teilnehmen — Wassili Smy­
slow (UdSSR) und Layos Portis 
(Ungarn). Beide Großmeister ha­
ben bekanntlich im Interzonentur­
nier 13,5 Punkte erzielt und 
den 7. und den 8. Platz geteilt. In ei­
nem zusätzlichen Treffen soll ent­
schieden werden, wer von den bei­
den sich dafür auszeichnet, falls ei­
ner der .„Acht" auf die Beteiligung 
verzichtet.

Traditionsgemäß sollen die Jour­
nalisten in Palma de Mallorca am 
Jahreswechsel die zehn besten 
Schachspieler der Welt nennen. 
Zweimal wurde der sogenannte 
„Schach-Oskar“ an Boris Spasski 
vergeben. Dieses Jahr gehören zu 
den besten zehn 5 UdSSR-Großmei­
ster — M. Taimanow. J. Geller, 
L. Polugajewski. P. Keres und V. 
Kortschnoi. Der „Schach-Oskar" 
wurde Robert Fischer zuerkannt.

(TASS) 

—

Dritter Preis
In Alma-Ata wurde die Republik­

meisterschaft im Volleyball unter 
den Jugendlichen ausgetragen. Die­
ses Turnier ging der UdSSR-Volley- 
ballmeisterschaft der Jugendlichen 
voran.

Den 1. und den 2. Platz belegten 
die jungen Sportlerinnen aus Alma- 
Ata und Ust-Kanienogorsk.

Erfolgreich debütierte die Mann­
schaft der Sportlerinnen aus der 
Sportschule des Zelinograder Ge­
bietsrates der Sportgescllschaft 
..Jcnbek". Unsere jungen Volleyball­
spielerinnen bezwangen mit 3:0 die 
Vertretungen von Alma Ata und 
Pawlodar, und mit 3:1 siegten sie 
über ihre Aitersgenossinnen aus 
Aktiubinsk.

Die Zelinograder Auswahl beleg­
te den 3. Platz und wurde mit dem 
Diplom des Komitees für Körperkul 
tur und Sport beim .Ministerrat der 
Kasachischen SSR gewürdigt. Beson­
ders hat sich die Schülerin der 8. 
Klasse der Mittelschule Nr. 16 Na 
lascha Wischnjakowa ausgezeich­
net. die zum ersten Mal an den 
Wettkämpfen von solchem Ausmaß 
tcilgenommen hatte.

Zu diesem Erfolg seiner Zöglinge 
trug viel der erfahrene Trainer der 
Sportschule Karl Zimmermann, ein 
großer Enthusiast und Kenner die­
ser Sportart, bei.

M. DOBRENKO

Prüfung noch 
nicht zu Ende

Am Morgen des 15. Dezember 
ist die Hockey-Auswahlmannschaft 
der UdSSR aus Moskau nach Prag 
abgefiogen. Die Priifung der Kan­
didaten für die Mannschaft, die 
an der Weltmeisterschaft des Jah­
res 1971 teilnchmen wird, währt 
fort. Am 16. und 18. Dezember 
werden unsere Hockeyspieler zwei 
Spiele mit der Auswahlmannschaft 
der Tschechoslowakei austragen. 
Dann fahren sic nach Finnland, 
wo sie noch drei Treffen auslragen 
werden.

Zusammen mit den Spielern, die 
sich vor kurzem in Moskau an 
dem internationalen Turnier betei­
ligten, fuhren auch der Verteidiger 
aus der Woskressenskcr „Chimik"- 
Mannschaft Vnlcri Nikitin und der 
Stürmer aus der Moskauer „Spar- 
tak"-Mannschafl Alexander Jaku­
schew mit. Die Trainer ließen die 
erfahrenen Hinterspieler Vitali Da- 
wsdow und Jew>~ni Poladjew zu 
Hause.

(TASS)
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